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Hr. 1 1921 Zweites Blatt der „Börner Wodx in Wort und Bild' den 8. 3anuar

bie Ubfatjfrifis unb bie Ueberroerümg
bes Staufens, 3toei in enger Sesiebung
ftebenbe Probleme, bleiben bie £aupt»
forgen unferer SBirtfcbaftspoIitif im iom=
mertben Saht. Da haben mir nun 3. 58.
bie STöglicbfeit, non Selgien einen Seil
ber Äohle 3U befommen, bie O^ranlreicb
bisher be3og, benn granfreich fiftieri aus
Ueberfättigung bie belgifcbe 3obIenetn=
fuhr. SBenn nun ber belgifche Staufen
oorausficbtlich heftänbig anstehen, ber
unfrige bagegen 3urücfgeben roirb, fo
mufe ein üoblengefcbäft mit Selgien Bin»
nen Iur3em su einem richtigen Serfujt»
gefdjäft roerben; bie ilobleneittfubr bil»
bei aber für bie Sdjroen noch; auf lange
hinaus eine Sorausfebmtg für Serfebr
unb Snbuftrie. 3amt nun bie Solitif
eine Einfuhr ohne Salutaoerlufte, - roeldje
3U Saften ber fcfjroer leibenben 3nbuftrie
unb ber unter fo fchtoierigen Se»
bingungen fahrenben Sahnen fallen
mürben, ficher ftelleit? 3ennt man bie
richtigen Siahnabmen, um biefe unb
ähnliche Sorgen 3U löfen, ohne bah mir
babei ftiiefmeife oerarmen?

Diefe Srage fei Deat unb Sofung für
unfere iniänoifchen Setracbtungen im
fommenben 3ahr. -F.-

Das Sîaterial ber eibg. SoIfs3äb=
lung 00m 1. De3ember ift natürlich noch
lange nicht oerarbeitet, fo bah bas bis
ieht befannte Ergebnis nur als prooi»
forifcb betrachtet roerben barf. 3mmer»
hin fann feftgeftellt merben, bah fich bie
Seoölferung ber Schmeiä meniger ftarl
oermehrt hat als im 3eitraum oon 1900
Ibis 1910. Stach ber Zählung oon 1910
gab es im Sationalrat 22 Siitglieber
mehr, biefes SM bürfte bie Sermeb»
rung nur 10 bis 11 betragen. 3üri<h
foil 2, Schaffhaufen 1, £u3ern 1, 2BaI=
Tis 1, ©enf 1 ufto. neue Stationalräte
geroinnen. Da inbeffen ber Sational»
ratsfaal nur einen freien Sih aufroeift,
fo roirb man mit einer ©rböfmng ber
Sertretungs3iffer oon 20,000 auf 25,000
Seelen rechnen müffen. —

Sis ©nbe Upril 1921 finb nach einem
neueften Sunbesratsbefchluh fämtliche
Sainffranfenftücfe aus anbern Staaten
ber lateinifchen Siün3union in ber
Schroeiä 3urüä3U3teben. Sach bem 30.
Upril haben bie Smnffrantenftücfe in ber
Schroei3 feinen gefehlidjien 3urs mehr.
Sluherbem hat ber Sunbesrat hefebtof»
fen, mährenb ber gleichen Stift auch' bie
belgifchen Silberf<heibemün3en aus bem
Serfehr 3urüct3U3iehen, roie bies feiner»
3eit mit ben italienifchen unb lebtbin mit
ben fran3öfifhen Silberfcheibemünsen ge=
fchehen ift. —

Der Sunbesrat oer3ichtet gurjeit auf
befonbere SRahnahmen im Sinne oon
Smportbefchränfungen, Iaht aber bie

Saitttor.
2Bie nuit bas Sais anhebt 3U rotten
Itnb unfere Seife neu beginnt —
9Bir toiffen bäum, roofjin mir motten,
©och geht's hinaus in Sac!)t unb SShtb.

gertfen.

Sesinitenbe Saijfe bes Schtoetserftaitfens.
Das neue 3abr beginnt mit ben erften

Uusroirfungen Der Ubfabïrifis; bie
Saiffe bes ©aportes ruft nach' ber an»
fanglichen günftigen SBirfung auf ben
Staub unferer Saluta nun ber 3roeiten,
biesmal ungünftigen: Die Sranfenoaluta
3eigt sum erftenmal feit 3riegsbeginn
eine ernfter auf3ufaffenbe Denbeu3 3U
finfen. 3mar bemerft man bas Sinïen
nicht im Sergleich mit Start, itronen
ober fran3öfifchen Stanfen. ©egenüber
fiire 3. S. fcheint unfer (Selb immer noch
3U fteigen. Uber bie eigentlichen Set»
gleichsjiffern geroinnen mir nicht, roenn
mir ebenfalls finfenbe ©elbforten neben
ben Staufen Jtellen, fonbern Dollars,
hollänbifche ©ulben unb englifdje ßiores.
£onbon unb Seroporf metbeten feit
einiger 3cit nichtigere 3urfe für Sus»
sahlung Sern.

Diefe ©rfebeinung ift bie Solge un»
ferer paffioen SanoeIshiIan3. Dan! ber
ftoefenben Uusfubr unb ber fortbauern»
ben ©infuhr roerben 3U oiel fchroeiserifche
SBerte an auslänbifchen Sörfen ange»
boten. SBenn Wmerifa unb fionbon ni^t
an berfelhen Susfuhrlrife leiben roürben,
fo mühte fieb bie finfenbe Denbeng bes
Sdjroeiserfranfens noch' oiel beuflicher
3eigen. Sollänbifche ©ulben unb bänifch«
5tronen 3. S. finb um ein fünftel ge=
fiiegen, ein 3et<hen, bah bie heiben, auch
gleich' uns in groben ©rportnöten ftehen»
ben £änber trohbem noch; heffer bran
finb als roir.

lieber bie.Hrfachen unferer im Ser»
gleich heifpielsrpeife sur beutfdfien immer
noch fo hoch: ftehenben Saluta braucht
man fich ben 3opf nicht 3U .serhrechen.
SJir geniehen immer noch Settrauen, na»
mentlich hei ben roirtfchaftlich. unb poli»
iifch unfic^ierri Sach-harn. Daher fommt
es, bah ttofe Äapftalausfuhroetböte
beutfehe, fran3ofif<he unb italienijch'ê
SBerte 3U uns berfchohen ro-erben, unb
sroar übertrifft biefe Serfchiehung ben
ifTaffipbetrag ans unferer Sanbelshilans
mit jenen fiänbern. Snfolgebeffen Blei»
hen roir hei unferer hohen Saluta, bie
immer roieber Sertrauen fchafft unb 3a»

pitalflüchtlinge ansieht. Die Nachfrage
nach Staufen bauert auf ein3elnen
Släben fort. Suf anbern, roichtigern
aber hat fie feit langem 3n finfen he»

gönnen.
Die folgen bes fommenben Saluta»

ftur3es laffen fich; oorläufig Bloh in 3tf=
fern umfehreiben; roas aus ben Ser»
gleichen 311 fdjliehen ift, fann man nicht
oorausfagen! Si it jebem Sro3ent, ben
ber Stanfen gegenüber bem Dollar an
2Bert oerliert, oerlieren unfere famtlidjen
Sationalroerte, ©rnnb unb Soben, Sau=
fer, Gabrilen, Srobnfte unb gahrifate
ein „Sro3ent ihres SSeltmarftroertes.
Sinft unfer Staufen um einen 3ehnlel,
ohne bah 3U gleicher 3et± fich' bie no»
minellen ffiüterroerte um ehenfooiel er»
höht haben, unb ohne bah bie Söhne
um fo oiel gefiiegen, bie 3ahlungsmittel
um fo oiel oermehrt roorben roären, fo
hat ba$ SationaToermögen auf bem
SSeltmarft um einen Schntel ahgenom»
men. Sßir finb auf bem heften ÎBege 3a
oerarmen, roenn bie Saluta finît, ohne
bah roir nominell reicher roerben. 3äme
es einmal 3um richtigen Äradji, roirb man
uns ausfaufen Tonnen, rote man bie
Deutfdjen ausgefauft hat; ßanbespro»
büße roürben 00m Suslanb aufgetauft
rote frifche Semmel, roährenb bas eigene
Soif ans Siangel an Sacbftagefröften
mühig 3ufehen mühte.

SBohloerftanben, roir flehen noch' ganj
am Snfang ber ahfehüffigen Sahn. Das
©nbe roürbe fo fchlimm fein, ftefjt aber
noch meifenfern, unb roir fönnen fagen:
Uns fchüht oor bem. Unheil oorberhanb
bie Datfache, bah bie 3onfurrenten
ehenfo in So ten ftehen rote roir. 'Uber

©biminb Scf;«Uheh,
Sunbespräfibent für 1921.

Nr. 1 1921 émettes Zwtl âer „kerner àche m Worî unâ kìlâ^ äeri 8. Zanuar

die Absatzkrisis und die Ueberwertung
des Frankens, zwei in enger Beziehung
stehende Probleme, bleiben die Haupt-
sorgen unserer Wirtschaftspolitik im kom-
menden Jahr. Da haben wir nun z. B.
die Möglichkeit, von Belgien einen Teil
der Kohle zu bekommen, die Frankreich
bisher bezog, denn Frankreich sistiert aus
Uebersättigung die belgische Kohlenein-
fuhr. Wenn nun der belgische Franken
voraussichtlich beständig anziehen, der
unsrige dagegen zurückgehen wird, so

muß ein Kohlengeschäft mit Belgien bin-
nen kurzem zu einem richtigen Verlust-
geschäft werden,- die Kohleneinfuhr bil-
det aber für die Schweiz noch auf lange
hinaus eine Voraussetzung für Verkehr
und Industrie. Kann nun die Politik
eine Einfuhr ohne Valutaverluste, welche
zu Lasten der schwer leidenden Industrie
und der unter so schwierigen Be-
dingungen fahrenden Bahnen fallen
würden, sicher stellen? Kennt man die
richtigen Maßnahmen, um diese und
ähnliche Sorgen zu lösen, ohne daß wir
dabei stückweise verarmen?

Diese Frage sei Text und Losung für
unsere inlänoischen Betrachtungen im
kommenden Jahr. -b.-

Das Material der eidg. Volkszäh-
lung vom 1. Dezember ist natürlich noch
lange nicht verarbeitet, so daß das bis
jetzt bekannte Ergebnis nur als provi-
sorisch betrachtet werden darf. Immer-
hin kann festgestellt werden, daß sich die
Bevölkerung der Schweiz weniger stark
vermehrt hat als im Zeitraum von 1900
bis 1910. Nach der Zählung von 1910
gab es im Nationalrat 22 Mitglieder
mehr, dieses Mal dürfte die Vermeh-
rung nur 10 bis 11 betragen. Zürich
soll 2, Schaffhausen 1, Luzern 1, Wal-
lis 1, Genf 1 usw. neue Nationalräte
gewinnen. Da indessen der National-
ratssaal nur einen freien Sitz aufweist,
so wird man mit einer Erhöhung der
Vertretungszifser von 20,000 auf 25,000
Seelen rechnen müssen. —

Bis Ende April 1921 sind nach einem
neuesten Bundesratsbeschluß sämtliche
Fünffrankenstücke aus andern Staaten
der lateinischen Münzunion in der
Schweiz zurückzuziehen. Nach dem 30.
April haben die Fünffrankenstücke in der
Schweiz keinen gesetzlichen Kurs mehr.
Außerdem hat der Bundesrat heschlos-
sen, während der gleichen Frist auch die
belgischen Silberscheidemünzen aus dem
Verkehr zurückzuziehen, wie dies seiner-
zeit mit den italienischen und letzthin mit
den französischen Silberscheidemllnzen ge-
schehen ist. —

Der Bundesrat verzichtet zurzeit auf
besondere Maßnahmen im Sinne von
Importbeschränkungen, läßt aber die

Januar.
Wie nun das Rad anhebt zu rollen
Und unsere Reise neu beginnt —
Wir wissen kaum, wohin wir wollen,
Doch geht's hinaus in Nacht und Wind.

Wilhelm Jensen.

Beginnende Baisse des SHweizersrankens.
Das neue Jahr beginnt mit den ersten

Auswirkungen der Absatzkrisis,- die
Baisse des Exportes ruft nach der an-
sanglichen günstigen Wirkung auf den
Stand unserer Valuta nun der zweiten,
diesmal ungünstigen: Die Frankenvaluta
zeigt zum erstenmal seit Kriegsbeginn
eine ernster aufzufassende Tendenz zu
sinken. Zwar bemerkt man das Sinken
nicht im Vergleich mit Mark, Kronen
oder französischen Franken. Gegenüber
Lire z. B. scheint unser Geld immer noch
zu steigen. Aber die eigentlichen Ver-
gleichsziffern gewinnen wir nicht, wenn
wir ebenfalls sinkende Geldsorten neben
den Franken stellen, sondern Dollars,
holländische Gulden und englische Livres.
London und Newyork meldeten seit
einiger Zeit niedrigere Kurse für Aus-
zahlung Bern.

Diese Erscheinung ist die Folge un-
serer passiven Hanoelsbilanz. Dank der
stockenden Ausfuhr und der fortdauern-
den Einfuhr werden zu viel schweizerische
Werte an ausländischen Börsen ange-
boten. Wenn Amerika und London nicht
an derselben Ausfuhrkrise leiden würden,
so müßte sich die sinkende Tendenz des
Schweizerfrankens noch viel deutlicher
zeigen. Holländische Gulden und dänische
Kronen z. B. sind um ein Fünftel ge-
stiegen, ein Zeichen, daß die beiden, auch
gleich uns in großen Exportnöten stehen-
den Länder trotzdem noch besser dran
sind als wir.

Ueber die.Ursachen unserer im Ber-
gleich beispielsweise zur deutschen immer
noch so hoch stehenden Valuta braucht
man sich den Kopf nicht zu.zerbrechen.
Wir genießen immer noch Vertrauen, na-
mentlich bei den wirtschaftlich und poli-
tisch unsichern Nachbarn. Daher kommt
es, daß trotz Kapitalausfuhrverbote
deutsche, französische und italienische
Werte zu uns verschoben werden, und
zwar übertrifft diese Verschiebung den
Passivbetrag aus unserer Handelsbilanz
mit jenen Ländern. Infolgedessen blei-
ben wir bei unserer hohen Valuta, die
immer wieder Vertrauen schafft und Ka-

pitalflüchtlinge anzieht. Die Nachfrage
nach Franken dauert auf einzelnen
Plätzen fort. Auf andern, wichtigern
aber hat sie seit langem zu sinken be-
gönnen.

Die Folgen des kommenden Valuta-
sturzes lassen sich vorläufig bloß in Zif-
fern umschreiben^ was aus den Ver-
gleichen zu schließen ist, kann man nicht
voraussagen! Mit jedem Prozent, den
der Franken gegenüber dem Dollar an
Wert verliert, verlieren unsere sämtlichen
Nationalwerte, Grund und Boden, Häu-
ser, Fabriken, Produkte und Fabrikate
ein .Prozent ihres Weltmarktwertes.
Sinkt unser Franken um einen Zehntel,
ohne daß zu gleicher Zeit sich die no-
minellen Güterwerte um ebensoviel er-
höht haben, und ohne daß die Löhne
um so viel gestiegen, die Zahlungsmittel
um so viel vermehrt worden wären, so

hat daß Nationalvermögen auf dem
Weltmarkt um einen Zehntel abgenom-
men. Wir sind auf dem besten Wege zu
verarmen, wenn die Valuta sinkt, ohne
daß wir nominell reicher werden. Käme
es einmal zum richtigen Krach, wird man
uns auskaufen können, wie man die
Deutschen ausgekauft hat,- Landespro-
dukte würden vom Ausland aufgekauft
wie frische Semmel, während das eigene
Volk aus Mangel an Nachfragekräften
müßig zusehen müßte.

Wohlverstanden, wir stehen noch ganz
am Anfang der abschüssigen Bahn. Das
Ende würde so schlimm sein, steht aber
noch meilenfern, und wir können sagen:
Uns schützt vor dem Unheil vorderhand
die Tatsache, daß die Konkurrenten
ebenso in Nöten stehen wie wir. Aber

Edmund SKuZiheß,
Bundespräsident für 1921.
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tarage offen, 06 in abfebbarer 3eit bie
Berbältniffe bod) nod) Hnlah 3U ber»
artigen SJiafrnahmen geben tonnten. —

Die SBintergulage sur Hrbeitslofert»
unterftütgung ift oom Bunbesrat auf 20
Brogent ber ..SJlinimalanfäbe feftgefefet
warben. Die Auslagen bafiir tragen
Bunb, ivantone unb eoent. bie B3obn=
fihgemeinben. —

Den eibg. Bäten tüirb ber Bunbes»
rat beantragen bie 3oIIanfäfee für Da»
bat» unb Dabaffabritate unter Hnpaf»
fung an bie beutigen Hnfähe 3U er»
höben. Hn Stelle bes bisherigen ein»
beitlicben 3oIIan|abes oon Sr. 75 treten
folgenbe ©ebühren: Sr. 140, 190 unb
25Ô per 100 Kilogramm brutto für an»
bere als 3igurettentabafe, Sr. 400,
450, 510 unb 1000 per 100 5tiIogramnt
brutto für Dab ate 3ur 3tgarettenfabri=
lation. Daburcb werben bie gabritate
neuer bings erbebTid) verteuert. —

Huf ben 4. Hprit 1921 beruft bas
internationale Hrbeitsamt in ©enf eine
2trbeitstonferen3 nach ber genannten
Stabt ein, bie fid) mit einem interna»
tionalen Hbtommen über bie Siegelung
bes ianbwirtfcbaftlicben Hrbeitsoerbält»
niffes befdjäftigen wirb unb bereu Bro»
gramm folgenbe Buntte umfaht: 1. Hn»
wenbung ber SBafhingtoner Befdjlüffe
auf bie fianbarbeiter, a) burdj ©infüh»
rung bes Hdjtftunbeniages unb ber
48=Stunbenwocbe, b) bin)id)tlicb ber Hr=
beitstofigteit, c) hmficbtlith ber Srauen»
arbeit. 2. Sacbunterridjt für bie Banb»
arbeiter. 3. Hpgiene. 4. Sereins» unb
Streitredjt ber Banbarbeiter. 5. Unfall»,
itranten», Snoatibitäts» unb Hltersoer»
fieberung ber Banbarbeiter. —

Das eibg. Berfidjerungsgeridft hat fid),
für bas Sahr 1921 wie folgt tonftituiert:
©rfte Hbteilung, SJlititäroerfid)erung:
Bräfibent: HIbiffer, Bigepräfibent: Bio
carb, weitere SJlitglieber: Segeffer unb
Stuber. 3'®eite Hbteilung: Unfall» unb
9Hilitäroer)id)erungsiad>en: Bräfibent;
Sücarb, Bigepräfibent: HIbiffer, wei»
tere SJlitglieber: Berta unb Stuber. ©in»
3elrid)ter in 9Jlutäroerficherungsfad)en
HIbiffer unb in Unfalloerficberungsfachen
Biccarb. —

SJlit BSirtung oom 1. Sanuar 1921
an hat ber Bunbesrat bie SSlinbefter»
prehgebühr für Briefe, Soft» unb 3ab=
lungsanweifungen oon 30 auf 60 Hp.
unb für Bettete oon 50 auf 80 91p. er»
höht. Die BefteÏÏ3one für bie SJlinbeft»
gebühr ift um IV2 3m. erweitert; für
größere ©ntfernungen fteigt bie ©ebübr
für jeben angefangenen halben Bilome»
ter um 20 91appen. —

©nbtich tarnt in ber Berbreitung ber
SJlaul» unb itlauenfeudje in ber Schwei
ein Büdgang feftgeftellt werben. Hm 19.
De3ember waren im ©efamtgebiet ber
Sdjwei3 9871 Ställe unb fieben SBeiben
oerfeuiht fwooon 922 Ställe neu), mit
einem Beftanbe oon 86,287 Stüd Binb»
oieh, 35,976 Schweinen, 3920 3tegen
unb 4924 Schafen. Die ,3ahlen ' ber
neuen Salle 3eigen einen Büdgang um
4094 Stüd Binboieh, 1997 Schweine,
599 3iegen unb 393 Sdjafe. —

Die Hbteilungen unb Kammern bes
Bunbesgeridjts. pro 1921—22 finb fot»
genbermahen 3ufammengefeht: Staats»

rechtliche Hbteilung: Scbmib (Bräfi»
bent), SJlonnier, Berrier, SJlerg, Sd)ur=
ter, itirchbofer, SJlüri unb. ©oudfepin.
©rfte 3ifiiabteilung: Hffolter (Bräfi»
bent), Honegger, Urfprung, Bicot, Stoff,
SBeih, Dhélin unb Defchenaur. Zweite
3ioiIabteiIung: Dftertag (Bräfibent),
Solbati, Säger, Hoffet, Ofer, H aufer,
Slambert unb 3graggen. Schulbbetrei»
bungs» unb Bonturstammer: Säger,
Solbati unb Slambert. 3riminal!ammer:
Solbati, Stoofe unb Sloffel. Bunbesftraf»
geeicht: Solbati, Stooh, Sloffel, SJlüri
unb Käufer. Hntlagelammer: Urfprung,
Bicot unb Hffolter. 3affationshof:
Oftertag, 3irchhofer, ' Ofer, ©oudjepin
unb 3graggen. —

Bapern foil beabfidftigen, in ber
Schwei eine hohe Hnleihe gur fiiefe»
rung oon Bebensmitteln unb anbern
Brobulten auf3unehmen. 3ur3eit weilt
bieferhalb ber baprifche ginan3tninifter
in ber Sd)wei3. —

Die ©lettrifitation ber ©ottharbbahn
foftet einen bübfdjen Bähen ©elb. 1913
würbe für bie Bergftrede ©rftfeIb»BeI»
Iin3ona ein 3rebit oon 38,5 SJlillionen
granten bewilligt. 1918 würbe für bie
©rftellung einer Sleparaturwertftätte in
BeIIin3ona ein Sladftragstrebit oon 2,17
SJlillionen bewilligt, womit fid) ber ©e»
famttrebit auf 40,67 SJlillionen erhöhte.
Snfolge ber Jteigenben SJlaterialpreife
unb ber Hrbeitslöhne beträgt bie cor»
ausfichtliche 5lrebitüberfchieitung 56,33
SJlillionen. Die gefamten ©leltrifita»
tionsfoften für bie runb 110 Kilometer
lange Strede ©rftfeIb=BeIIin3ona belau»
fen fich bemnach auf 97 SJlillionen
tränten, oon welchem Betrage Snbe
1920 3irta 80,7 SJlillionen ausgegeben
waren. —

Stach bem 54. Sahresbericht ber ber»
nifdfen SBinlelriebftiftung über bas Sahr
1920 gehörten bie SJlehr3ahI ber Be»
baçhtert 3U ben bauernb Hnterftühten.
SJlit ber 3unehmenben Demobilifation
gingen bie neuen Hnterftühungsfälle an
3ahl 3urüd (1918 girta 400, 1919 runb
100). Der Bermögensftanb (alter Sonbs)
auf 31. De3ember 1918 betrug grr.
1330,960; bie ©innahmen beliefen fid) auf
insgefamt f$rr. 491,543, bie Husgaben
auf 0fr. 126,879.75. Das Dotaloermö»
gen betrug bei Sledmungsabfdjluh 0r.
3,308,200 (Borjahr gr. 3,314,983). Der
Hppell an bie Druppen um finangielle
llnterftühung bes gonbs hat nicht ben
gewünfdften ©rfolg gehabt. „SJliiffen wir
uns an bie fffrauen wenben?" Der Be»
ridft läfet bie 0?rage offen; bie meiften
fiegate ber lehten 3eit tarnen ben grauen
gu (1920 hat bie oerftorbene Befiherin
bes Sdjloffes Spie3, grau SBwe. @e»

mufeus, gr. 10,000 nermadft). Der Be»
ridjt richtet, ba nur bie 3infen bes Ber»
mögens ber Stiftung oerwenbet wer»
ben bürfen, ben, Hppell an bie berni»
fche Beoölterung um 3uwenbung oon
©elbmitteln. —

3m Dhuner Stabtrat würbe eine
SJlotion erheblich ertlärt, in ber ber ©e=
meinberat _3ur Brüfung ber grage ein»
gelaben wirb, unter welchen Boraus»
febungen bie 5erait3iehung ber eibge»
nöffif^en tlonftruftionswerlftätten 3ur
©ntrichtung ber ©intommenfteuer mög»
Iid) wäre. Die SBertftätten haben bie»
fes Sahr für über eine halbe SJlillion
Brioataufträge ausgeführt unb bie Be»
ftellungen für 1921 follen bereits 3 SJlit»
tionen granten betragen, fo bah ihre
3onturren3 ben gur Steuer herange»
3ogenen Brioatgefchäften nicht unerbeb»
lieh ins ©ewicht fällt. —

Bei ©rbarbeiten im Sdjlohpart SJlün»
chenwiler würbe letgter Sage 3irta ein
Bieter unter ber ©rboberflädje ein gut»
erhaltenes männliches Sfelett ausgegra»
ben, oon bem Sadfoerftänbige glauben,
bah es oon einem gefallenen 3rieger
aus ber SJlurtenfchtadht oon 1476 her»
rührt. 2Bäffen tonnten 3war teinc ge-
funben werben. —

3n ber ©egenb oon SJtontfeoelier im
Berner Sura 3eigen fich neuerbings
gange Hübet oon BSilbfdjweinen. Huf
einer Dreibiagb hat ïûrgtidj Bofthalter
Bachat eine 70 3iIo fch-were Sau er»
legt. —

Die ßinwohnergahl oon SJleiringen ift
gegenüber 1910 oon.3173 Berfonen auf
2959 Seelen gurüdgegangen. ©rinbel»
waib oergeichnet fogar einen Hüdgang
um ein oolles Sedfftel. — -

Unter gewiffen Borausfehungen hat
Dhun bas bernifebe 3antonaIturnfeft pro
1921 feft 3ur Durchführung übernom»
men. —

3n 3ä3iwil ftarb 76jährig Berr alt
fiehrer SBepf, ein SJlann, ber aus bem
Dhurgau tommenb, 45V2 Sahre im ber»
nifdjen Sdfulbienft geftanben hatte, ©r
amtete in SBphachen, Hteberhüningen
unb 3Uleht 31 Sahre lang in Ober»
hüningen. SJlit Behrer SBepf ift ein tüdj»
tiger ©rgieher gur Hube gegangen. —

Hus einer Snterpellation im Dhuner
Stabtrat geht beroor, bah ber Dhuner
Bahnhofumbau aus Sparfamteitsrüd»
fichten im abgelaufenen Sahr etwas in
Stillftanb geraten iff. gür bos Sahr
1921 hat aber bie S.B.B. 1,200,000
grauten ins Bubget aufgenommen, um
bie Hochbauten, bie ©rftellung ber gru»
tig=Strahenunterführung unb bie Ber=
ron3uführung an ber Hiefenftrahe aus»
führen gu tonnen. —

Der Berbanb ber Beamten unb Hn=
gestellten bes 3antons Bern befchloh bie
Schaffung eines ftänöigen Berbanbs»
fefretariates. —

Hn Stelle bes Herrn ©rnft Büngi,
ber 40 Sahre lang ©emeinbefebreiber
oon ©rlach wiar, würbe Herr Botar. ©mil
BSenger irt ©rladf- gewählt- —

Hus formellen ©rünben würbe be»

tanntli^' bie bem' ©rohen Hat einge»
reichte Steuer=Snitiaiioe abgelehnt, ©in
Httionsausfchuh, gufammengefeht aus
Bertretern oerf^iebener Barteten unb
Berufsorganifationen, hat nun eine neue
fantonale Steuer»3nitiatioe ausgearbei»
tet, bie folgenbe Heuerungen enthalt:

©rhöhung bes fteuerfreien ©infom»
mens auf gx. 2500, ber Hb3üge für
bie ©hefrau auf gr. 300 unb für febes
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Frage offen, ob in absehbarer Zeit die
Verhältnisse doch noch Anlaß zu der-
artigen Maßnahmen geben könnten. —

Die Winterzulage zur Arbeitslosen-
Unterstützung ist vom Bundesrat auf 20
Prozent der .Minimalansätze festgesetzt
worden. Die Auslagen dafür tragen
Bund, Kantone und event, die Wohn-
sitzgemeinden. —

Den eidg. Räten wird der Bundes-
rat beantragen die Zollansätze für Ta-
bak- und Tabakfabrikate unter Anpas-
sung an die heutigen Ansätze zu er-
höhen. An Stelle des bisherigen ein-
heitlichen Zollansatzes von Fr. 75 treten
folgende Gebühren: Fr. 140, 130 und
250 per 100 Kilogramm brutto für an-
dere als Zigarettentabake, Fr. 400,
450, 510 und 1000 per 100 Kilogramm
brutto für Tabake zur Zigarettenfabri-
kation. Dadurch werden die Fabrikate
neuerdings erheblich verteuert. —

Auf den 4. April 1321 beruft das
internationale Arbeitsamt in Genf eine
Arbeitskonferenz nach der genannten
Stadt ein, die sich mit einem interna-
tionalen Abkommen über die Regelung
des landwirtschaftlichen Arbeitsverhält-
nisses beschäftigen wird und deren Pro-
gramm folgende Punkte umfaßt: 1. An-
Wendung der Washingtoner Beschlüsse
auf die Landarbeiter, u) durch Einfüh-
rung des Achtstundentages und der
48-Stundenwoche, b) hinsichtlich der Ar-
beitslosigkeit, c) hinsichtlich der Frauen-
arbeit. 2. Fachunterricht für die Land-
arbeiter. 3. Hygiene. 4. Vereins- und
Streikrecht der Landarbeiter. 5. Unfall-.
Kranken-, Jnvaliditäts- und Altersver-
sicherung der Land arbeiter. —

Das eidg. Versicherungsgericht hat sich

für das Jahr 1321 wie folgt konstituiert:
Erste Abteilung, Militäroersicherung:
Präsident: Albisser, Vizepräsident: Pic-
card, weitere Mitglieder: Segesser und
Studer. Zweite Abteilung: Unfall- und
Militärversichcrungssachen: Präsident:
Piccard, Vizepräsident: Albisser, wei-
tere Mitglieder: Berta und Studer. Ein-
zelrichter in Militärversicherungssachen
Albisser und in Unfallversicherungssachen
Piccard. —

Mit Wirkung vom 1. Januar 1321
an hat der Bundesrat die Mindester-
preßgebllhr für Briefe, Post- und Zah-
lungsanweisungen von 30 auf 60 Rp.
und für Pakete von 50 auf 80 Rp. er-
höht. Die Bestellzone für die Mindest-
gebühr ist um 14/s Km. erweitert; für
größere Entfernungen steigt die Gebühr
für jeden angefangenen halben Kilome-
ter um 20 Rappen. —

Endlich kann in der Verbreitung der
Maul- und Klauenseuche in der Schweiz
ein Rückgang festgestellt werden. Am 13.
Dezember waren im Gesamtgebiet der
Schweiz 3871 Ställe und sieben Weiden
verseucht (wovon 322 Ställe neu), mit
einem Bestände von 86,237 Stück Rind-
Vieh, 35,376 Schweinen, 3320 Ziegen
und 4324 Schafen. Die .Zahlen der
neuen Fälle zeigen einen Rückgang um
4094 Stück Rindvieh, 1337 Schweine,
599 Ziegen und 393 Schafe. —

Die Abteilungen und Kammern des
Bundesgerichts pro 1921—22 sind fol-
gendermaßen zusammengesetzt: Staats-

rechtliche Abteilung: Schmid (Präsi-
dent), Monnier, Perrier, Merz, Schur-
ter. Kirchhofer, Müri und. Couchepin.
Erste Zivilabteilung: Affolter (Präsi-
dent), Honegger, Ursprung, Picot, Stoß,
Weiß, Thelin und Deschenaur. Zweite
Zivilabteilung: Ostertag (Präsident),
Soldati, Jäger, Rosseh Oser, Hauser,
Rambert und Zgraggen. Schuldbetrei-
bungs- und Konkurskammer: Jäger,
Soldati und Rambert. Kriminalkammer:
Soldati, Stooß und Rössel. Bundesstraf-
gericht: Soldati, Stooß, Rössel, Müri
und Hauser. Anklagekammer: Ursprungs
Picot und Affolter. Kassationshof:
Ostertag, Kirchhofer, ' Oser, Couchepin
und Zgraggen. —

Bayern soll beabsichtigen, in der
Schweiz eine hohe Anleihe zur Liefe-
rung von Lebensmitteln und andern
Produkten aufzunehmen. Zurzeit weilt
dieserhalb der bayrische Finanzminister
in der Schweiz. —

Die Elektrifikation der Gotthardbahn
kostet einen hübschen Batzen Geld. 1913
wurde für die Bergstrecke Erstfeld-Bel-
linzona ein Kredit von 38,5 Millionen
Franken bewilligt. 1913 wurde für die
Erstellung einer Reparaturwerkstätte in
Bellinzona ein Nachtragskredit von 2,17
Millionen bewilligt, womit sich der Ge-
samtkredit auf 40,67 Millionen erhöhte.
Infolge der steigenden Materialpreise
und der Arbeitslöhne beträgt die vor-
aussichtliche Kreditüberschreitung 56,33
Millionen. Die gesamten Elektrifika-
tionskosten für die rund 110 Kilometer
lange Strecke Erstfeld-Bellinzona belau-
fen sich demnach auf 97 Millionen
Franken, von welchem Betrage Ende
1920 zirka 80,7 Millionen ausgegeben
waren. —

Nach dem 54. Jahresbericht der ber-
nischen Winkelriedstiftung über das Jahr
1920 gehörten die Mehrzahl der Be-
dachten zu den dauernd Unterstützten.
Mit der zunehmenden Demobilisation
gingen die neuen Unterstützungsfälle an
Zahl zurück (1918 zirka 400, 1919 rund
100). Der Vermögensstand (alter Fonds)
auf 31. Dezember 1313 betrug Fr.
330,960,- die Einnahmen beliefen sich auf
insgesamt Fr. 491,543, die Ausgaben
lauf Fr. 126,879.75. Das Totalvermö-
gen betrug bei Rechnungsabschluß Fr.
3,303,200 (Vorjahr Fr. 3,314,983). Der
Appell an die Truppen um finanzielle
Unterstützung des Fonds hat nicht den
gewünschten Erfolg gehabt. „Müssen wir
uns an die Frauen wenden?" Der Be-
richt läßt die Frage offen,- die meisten
Legate der letzten Zeit kamen den Frauen
zu (1320 hat die verstorbene Besitzerin
des Schlosses Spiez, Frau Wwe. Ge-
museus, Fr. 10,000 vermacht). Der Be-
richt richtet, da nur die Zinsen des Ver-
mögens der Stiftung verwendet wer-
den dürfen, den, Appell an die berni-
sche Bevölkerung um Zuwendung von
Geldmitteln. —

Im Thuner Stadtrat wurde eine
Motion erheblich erklärt, in der der Ge-
meinderat zur Prüfung der Frage ein-
geladen wird, unter welchen Voraus-
setzungen die Heranziehung der eidge-
nössischen Konstruktionswerkstätten zur
Entrichtung der Einkommensteuer mög-
lich wäre. Die Werkstätten haben die-
ses Jahr für über eine halbe Million
Privataufträge ausgeführt und die Be-
stellungen für 1921 sollen bereits 3 Mil-
lionen Franken betragen, so daß ihre
Konkurrenz den zur Steuer herange-
zogenen Privatgeschäften nicht unerheb-
lich ins Gewicht fällt. —

Bei Erdarbeiten im Schloßpark Mün-
chenwiler wurde letzter Tage zirka ein
Meter unter der Erdoberfläche ein gut-
erhaltenes männliches Skelett ausgegra-
ben, von dem Sachverständige glauben,
daß es von einem gefallenen Krieger
aus der Murtenschlacht von 1476 her-
rührt. Waffen konnten zwar keine ge-
funden werden. —

In der Gegend von Montsevelier ini
Berner Jura zeigen sich neuerdings
ganze Rudel von Wildschweinen. Auf
einer Treibjagd hat kürzlich PostHalter
Lachat eine 70 Kilo schwere Sau er-
legt. —

Die Einwohnerzahl von Meiringen ist
gegenüber 1910 von-3173 Personen auf
2959 Seelen zurückgegangen. Grindel-
wald verzeichnet sogar einen Rückgang
um ein volles Sechstel. —

Unter gewissen Voraussetzungen hat
Thun das bernische Kantonalturnfest pro
1921 fest zur Durchführung übernom-
men. —

In Zäziwil starb 76jährig Herr alt
Lehrer Wepf, ein Mann, der aus dem
Thurgau kommend, 45Vs Jahre im ber-
nischen Schuldienst gestanden hatte. Er
amtete in Wyßachen, Niederhüningen
und zuletzt 31 Jahre lang in Ober-
Hüningen. Mit Lehrer Wepf ist ein tüch-
tiger Erzieher zur Ruhe gegangen. —

Aus einer Interpellation im Thuner
Stadtrat geht hervor, daß der Thuner
Bahnhofumbau aus Sparsamkeitsrück-
sichten im abgelaufenen Jahr etwas in
Stillstand geraten ist. Für das Jahr
1921 hat aber die S.B.B. 1,200,000
Franken ins Budget aufgenommen, um
die Hochbauten, die Erstellung der Fru-
tig-Straßenunterführung und die Per-
ronzuführung an der Riesenstraße aus-
führen zu können. —

Der Verband der Beamten und An-
gestellten des Kantons Bern beschloß die
Schaffung eines ständigen Verbands-
sekretariates. —

An Stelle des Herrn Ernst Kllnzi,
der 40 Jahre lang Gemeindeschreiber
von Erlach war, wurde Herr Notar. Emil
Wenger in Erlach gewählt. —

Aus formellen Gründen wurde be-
kanntlich die dem Großen Rat einge-
reichte Steuer-Initiative abgelehnt. Ein
Aktionsausschuß, zusammengesetzt aus
Vertretern verschiedener Parteien und
Berufsorganisationen, hat nun eine neue
kantonale Steuer-Initiative ausgearbei-
tet, die folgende Neuerungen enthält:

Erhöhung des steuerfreien Einkam-
mens auf Fr. 2500, der Abzüge für
die Ehefrau auf Fr. 300 und für jedes
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3inb .unter 18 Satiren auf 3fr. 200.
îlbgugsberedjtigt follen in 3n!unft audj
bie burd) ben Seruf oerurfadjten Un»
loften fein. Das Staximum ber abgugs»
berechtigten Serfidjerungsbeiträge foil
oon fjr. 200 auf fjr. 400 erhöbt tuet»
ben, ebenfo bie Seredjtigung 3um Sbgug
bes ausgeroiefenen Sohnes ober ber Se»
folbung ober ber ausgeroiefenen Sen»
fion oon (Jr. 600 auf fjr. 800.

Die Snüiatiobogen roefben in ber
erften SBodje Sanuar 3um Serfanb ge=
langen, unb bie Snitiatioe foil auf 1.
Sanuar 1922 Sedjtslraft erhalten. —

3n 3töeifimmen ift 63 Sabre alt ber
weithin belannte unb geachtete Sieb3ücb=
ter unb Ijanbelsmann Salob Smober»
fteg geftorben. ®om einfachen Slebger»
burfdjen batte fidji ber Serftorbene 3um
gutfituierten 5BieI)3üdjter empor gear»
bettet. —

£of;mit bat bie ©infübrung bes baus»
roirtfhaftlidjen Unterridjtes in ber Sri»
niarfdjule im 8. unb 9. Sdjuljabr be=

fdjloffen. —
Sn, ben lebten Sagen bes alten Sab»

res ift in fiaufanne ôerr (Jriebrtdj £ein=
rid) Soffmann geftorben, geroefener
Direltor bes ©urnigelbabes. —

Serr Dberridjter Stanuel, Sräfibent
ber erften Straflammer bes bernifdjen
Dbergeridjtes bat auf Scuiabr fein Süd»
trittsgefudj eingereiht. Stit ibm fdjeibet
ein überaus geroiffenbafter Stdjter, ber
auch lange Sabre als llnterfudfungsrid)«
ter unb Staatsanwalt tätig roar, aus
bem bernifhen Sihierïoïïegium. —

t SSJlotiij SÖiiiller,
gern. ©ipfer» unb SDÎaïerm.eifter in Sern.

Sah tur3em ßeiben ftarb ©nbe So»
oember lebten Sabres Serr SKortb Stül»
1er, getoefener ©ipfer» uno Stalermeifter
an Qer Stbönbergftrafee in Sern. ©e»
funb unb rüftig bis Iur3 oor feinem
ßebensenbe mähte fid), plöiglth eine Sr=
terienoerîalïung bemerlbar unb eniriSj
ibn ben Seinigen unb einem 3ablreid)en
üfreunbes» unb Seïanntenïrets. — ©e=
boren ben 16. Ottober .1843 in 3üngoI»
hingen bei Oftringen imßantonSXargau,
oerler Serr Stü'ller bereits im brüten
fiebensjabre feinen Sater unb lernte fo
frübe ben ©ruft bes £ebens lernten.
SBäbrenb feiner Sdjulgeit büb es für
ibn im Sommer im Selb, ©arten ober
Sder mitarbeiten, im SBinter faff er in
ber freien 3eit, roäbrenb fid) feine 3a=
meraben im Sdjnee tummelten, hinter
bem SBebftubl unb brebte Sahen mit
Hinten Singera. Sad) ber SdjuÏ3eii tarn
er nah 3ofingen 3U einem ©ipfer unb
Staler in bie ßebre, bann tarnen bie
SBanberjabre, bie bamals noch 3U ben
frobeftcn 3eüen .geborten, unb führten
ibn in her Gdjroeig herum unb ins Sus»
Canb. 1867 tarn fäerr Stütler nach Sem
unb inftallierte fid) im barauf folgenben
Sabre als Steifter. Sein ©efdjäff
brachte er fdjort nach lurger 3eit burd)
feine ßeiftungen, feine urtbebingte 3«»

oerläffigteit unb fein immer liebensroür»
biges, 3uoortommenbes SBcfen gu ool»
1er Slüte. ©nbe 1918 tonnte er basfelbe

f fülotiii SlüfTer.

feinem ätteften Sohne abtreten, um oon
ba an feinen ßebensabenb in Sube 3U

geniefeen. —

f SraitJ Sötblisberger,
gem. ©olbfdjmieb.

Im 10. De3ember ift Serr Srang
Sötblisberger, gero. ©olbfcbmieb, nach
langer itrantbeit, .aber bod) (für feine Sa»
milie unb feine Sreunbe unerroartet rafdj
geftorben. ©r mürbe ant 29. Suguft 1856
in Sern geboren, roo er roäbrenb feiner
gangen Sdjulgeit bis im Sabre 1872 ein
fleißiger Schüler ber ©eroerbefdjule roar
unb nachher im ©efdjäfte feines Saters
ben ©olbfdfmiebeberuf erlernte. Um fid)'
in feinem Seruf aus3ubilben, 30g es ben
ftrebfamen jungen Sanbmerfer in bie
Srembe, aber bie ©rtrantung feines Sa»
ters rief ben guten Sohn nad) lurgem
Sufentb-alt im Suslanö roieber nad)
jôaufe 3nrüd. Sis gum Dobe bes Saters

f Srang SSiblisBerger.

im Sabre 1887 arbeiteten beibe gemein»
fant. Stit biefem 3eitpunlt übernahm
er bas ©efhäft auf eigene Segnung
unb blieb im Haushalt feiner guten!

Stutter, bte ihm aud) noch) gefdjäftlidj
bebülflid) roar bis 3U ihrem Dobe im
Sabre 1899. 3wei Sabre fpäter oerbei»
ratete er fid) mit Sba 3aufmann, bie
ihm eine beforgte ©attin roar unb 3tt>ei
3inber fdfenfte. 3m Sabre 1919 fab
fid) Sran3 Sötblisberger ge3toungen,
nacbaem er fdjou jahrelang tränllid) unb
oft leibenb roar, fein ©efcbäft aufsu»
geben, in ber Hoffnung, feiner Samilie
nod) länger erhalten 3" bleiben, ©s follte
nicht fein, trob aller Sdb-onung unö forg»
fälliger Sflege nahm bie 3rantbeit ihren
Sortgang, ©iner ßungenent3ünbung oer»
modjte fein trantes ^er3 unö fein abge»
fcbroädüer ilörper nicht mehr ftanb 3U
halten.

Sran3 Sötblisberger roar ein êanb»
roerter unö Serufsmann oon altem
Schrot unb 3orn, ber burd) unermüb»
Iidfe Srbeit unb eifernen Sleife fein ©e=
fchäft aus tieinen Anfängen in bie Seihe
ber erften Sümen bes ©olbfdjmiebege»
roerbes ber Stabt Sern emporbradjte.
Durd) feinen ftreng reellen ©efdjäftsbe»
trieb erroarb er fidj bie Sdftung unb
bas Snfeben ber itunbfdiaft unb ber
SerufsfoIIegen. 3m Stilitär beüeibete
er ben ©rab eines Srtißerie=SeIbroei=
bels, Abteilung Seuerroerter, oon ben
Sorgefebten geachtet unb ben. Unter»
gebenen geliebt. Siele Sabre mar er
Schroimrnlebrer Der 3nabenfetunbar=
fdjule. Sis guter Sdjübe roar er in jün»
gern Sabren ein eifriges Stitgiieö bes

Sdjarffd)ü|enoereins ber Stabt Sern;
lange gehörte er beffen ©efangsfeltion
an, unb oor oielen Sabren rourbe er
3um Seteran ernannt.

Suffer feinem ©efdjäfte betätigte er
fidj, folange es ihm feine ©efunbbeit
geftattete, gefetlfcbafttidj, am Iiebften im
Serner Stännerchor. Slit feinem präch»
tigen II. Sab erfreute er oft mit Solo»
oorträgen unb roar ftets ein froher unb
lieber ©efellfcbafter. 3m Sabre 1895
rourbe ihm bie ©brenmifgliebfdjaft oer»
lieben.

Sran3 Sötblisberger roar bas Sorbilb
eines arbeitfamen unb geroiffenbaften Se»
rufstnannes; er roar ein treuer aufrieb»
tiger Sreunb unb als Slenfd) ein golb»
lauterer ©baralter, ftets hilfsbereit mit
ircerg unb èctnb. ©x bleibt uns unoer»
gefelid).

Der Seujabrsempfang im Snnbes»
bans geftattete fidj mie üblicbi. Sod) im»
mer roirb eine Abteilung StabtpoÜ3ei
aufgeboten, bie bie auslänbifdjen Ser»
treter oor ben aÏÏ3U neugierigen Sliden
frühen foil. Semerïensroert ift befon»
bers, baf) bie prurtloollen militärtfdjen
Uniformen aus ber Uriegsgeit nadj unb
nadj faft gänglid). oerfdjroirtben unb bem
golboerbrämten Diplomatenfrad mit bem
3roeifpitgbut Stab machen. Der Sunbes»
präfibent roar beim ©mpfang nnterftübt
burd) bie Serren ßegationsrat Dr.
Dburnbeer unb Sttadje be ©renus. Sa^i
bem ©mpfang ftattete Serr Sunbes»
präfibent Schulthefj ben in_ ber Saupt»
ftabi a.ïrebibierten bipiomatifchen Ser.re»
tern ben üblidjen ©egenbefu^ ab. —

Ueber bie fjeftiage finb namentlich
3toei in ber Sunbesftabt beftens be=

lannte Serfönlidjleiten geftorben. Der
erfte ift Serr Dberftlorpslommanbant
Seter Ssler, ber erft im Sooember ab»
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Kind unter 18 Jahren auf Fr. 200.
Abzugsberechtigt sollen in Zukunft auch
die durch den Beruf verursachten Un-
kosten sein. Das Maximum der abzugs-
berechtigten Versicherungsbeiträge soll
von Fr. 200 auf Fr. 400 erhöht wer-
den, ebenso die Berechtigung zum Abzug
des ausgewiesenen Lohnes oder der Be-
soldung oder der ausgewiesenen Pen-
sion von Fr. 600 auf Fr. 800.

Die Jnitiativbogen werden in der
ersten Woche Januar zum Versand ge-
langen, und die Initiative soll auf 1.
Januar 1922 Rechtskraft erhalten. —

In Zweisimmen ist 63 Jahre alt der
weithin bekannte und geachtete Viehzüch-
ter und Handelsmann Jakob Jmober-
steg gestorben. Vom einfachen Metzger-
barschen hatte sich der Verstorbene zum
gutsituierten Viehzüchter empor gear-
beitet. —

Lotzwil hat die Einführung des Haus-
wirtschaftlichen Unterrichtes in der Pri-
marschule im L, und 9. Schuljahr be-
schlössen.

In den letzten Tagen des alten Iah-
res ist in Lausanne Herr Friedrich Hein-
rich Hoffmann gestorben, gewesener
Direktor des Gurnigelbades. —

Herr Oberrichter Manuel, Präsident
der ersten Strafkammer des bernischen
Obergerichtes hat auf Neujahr sein Rück-
trittsgesuch eingereicht. Mit ihm scheidet
ein überaus gewissenhafter Richter, der
auch lange Jahre als Untersuchungsrich-
ter und Staatsanwalt tätig war, aus
dem bernischen Richterkollegium. —

4 Moritz Müller,
gew. Gipser- und Malermeister in Bern.

Nach kurzem Leiden starb Ende No-
vember letzten Jahres Herr Moritz Mül-
ler, gewesener Gipser- und Malermeister
an jzer Schönbergstraße in Bern. Ge-
fund und rüstig bis kurz vor seinem
Lebensende machte sich plötzlich eine Ar-
terienverkalkung bemerkbar und entriß
ihn den Seinigen und einem zahlreichen
Freundes- und Bekanntenkreis. — Ge-
boren den 16. Oktober 1343 in Küngol-
dingen bei Oftringen im Kanton Aargau,
verlor Herr Müller bereits im dritten
Lebensjahre seinen Vater und lernte so

frühe den Ernst des Lebens kennen.
Während seiner Schulzeit hieß es für
ihn im Sommer im Feld, Garten oder
Acker mitarbeiten, im Winter saß er in
der freien Zeit, während sich seine Ka-
meraden im Schnee tummelten, hinter
dem Webstuhl und drehte Faden mit
flinken Fingern. Nach der Schulzeit kam
er nach Zofingen zu einem Gipser und
Maler in die Lehre, dann kamen die
Wanderjahre, die damals noch zu den
frohesten Zeiten gehörten, und führten
ihn in der Schweiz herum und ins Aus-
land. 1367 kam Herr Müller nach Bern
und installierte sich im darauf folgenden
Jahre als Meister. Sein Geschäft
brachte er schon nach kurzer Zeit durch
seine Leistungen, seine unbedingte Zu-

verlässigkeit und sein immer liebenswür-
diges, zuvorkommendes Wesen zu vol-
ler Blüte. Ende 1918 konnte er dasselbe

4 Moritz Müller.

seinem ältesten Sohne abtreten, um von
da an seinen Lebensabend in Ruhe zu
genießen. —

4 Franz Röthlisberger,
gew. Goldschmied.

Am 10. Dezember ist Herr Franz
Röthlisberger, gew. Goldschmied, nach
langer Krankheit, laber doch für seine Fa-
milie und seine Freunde unerwartet rasch
gestorben. Er wurde am 29. August 1866
in Bern geboren, wo er während seiner
ganzen Schulzeit bis im Jahre 1872 ein
fleißiger Schüler der Gewerbeschule war
und nachher im Geschäfte seines Vaters
den Goldschmiedeberuf erlernte. Um sich
in seinem Beruf auszubilden, zog es den
strebsamen jungen Handwerker in die
Fremde, aber die Erkrankung seines Va-
ters rief den guten Sohn nach kurzem
Aufenthalt im Ausland wieder nach
Hause zurück. Bis zum Tode des Vaters

f Franz RSihlisberger.

im Jahre 1887 arbeiteten beide gemein-
sam. Mit diesem Zeitpunkt übernahm
er das Geschäft auf eigene Rechnung
und blieb im Haushalt seiner guten!

Mutter, die ihm auch noch geschäftlich
behülflich war bis zu ihrem Tode im
Jahre 1399. Zwei Jahre später verhei-
ratete er sich mit Ida Kaufmann, die
ihm eine besorgte Gattin war und zwei
Kinder schenkte. Im Jahre 1919 sah
sich Franz Röthlisberger gezwungen,
nachdem er schon jahrelang kränklich und
oft leidend war, sein Geschäft aufzu-
geben, in der Hoffnung, seiner Familie
noch länger erhalten zu bleiben. Es sollte
nicht sein, trotz aller Schonung und sorg-
fältiger Pflege nahm die Krankheit ihren
Fortgang. Einer Lungenentzündung ver-
mochte sein krankes Herz und sein abge-
schwächter Körper nicht mehr stand zu
halten.

Franz Röthlisberger war ein Hand-
werker und Berufsmann von altem
Schrot und Korn, der durch unermüd-
liche Arbeit und eisernen Fleiß sein Ge-
schäft aus kleinen Anfängen in die Reihe
der ersten Firmen des Eoldschmiedege-
werbes der Stadt Bern emporbrachte.
Durch seinen streng reellen Geschäftsbe-
trieb erwarb er sich die Achtung und
das Ansehen der Kundschaft und der
Berufskollegen. Im Militär bekleidete
er den Grad eines Artillerie-Feldwei-
bels, Abteilung Feuerwerker, von den
Vorgesetzten geachtet und den Unter-
gebenen geliebt. Viele Jahre war er
Schwimmlehrer der Knabensekundar-
schule. Als guter Schütze war er in jün-
gern Jahren ein eifriges Mitglied des
Scharfschützenvereins der Stadt Bern:
lange gehörte er dessen Gesangssektion
an, und vor vielen Jahren wurde er
zum Veteran ernannt.

Außer seinem Geschäfte betätigte er
sich, solange es ihm seine Gesundheit
gestattete, gesellschaftlich am liebsten im
Berner Männerchor. Mit seinem präch-
tigen II. Baß erfreute er oft mit Solo-
vorträgen unv war stets ein froher und
lieber Gesellschafter. Im Jahre 1896
wurde ihm die Ehrenmitgliedschaft ver-
liehen.

Franz Röthlisberger war das Vorbild
eines arbeitsamen und gewissenhaften Be-
rufsmannes: er war ein treuer aufrich-
tiger Freund und als Mensch ein gold-
lauterer Charakter, stets hilfsbereit mit
Herz und Hand. Er bleibt uns unver-
geßlich.

Der Neujahrsempfang im Bundes-
Haus gestaltete sich wie üblich. Noch im-
mer wird eine Abteilung Stadtpolizei
aufgeboten, die die ausländischen Ver-
treter vor den allzu neugierigen Blicken
schützen soll. Bemerkenswert ist beson-
ders, daß die prunkvollen militärischen
Uniformen aus der Kriegszeit nach und
nach fast gänzlich verschwinden und dem
goldverbrämten Diplomatenfrack mit dem
Zweispitzhut Platz machen. Der Bundes-
Präsident war beim Empfang unterstützt
durch die Herren Legationsrat Dr.
Thurnheer und Attache de Grenus. Nach
dem Empfang stattete Herr Bundes-
Präsident Schultheß den in der Haupt-
stadt a.kredidierten diplomatischen Ver.re-
tern den üblichen Gegenbesuch ab. —

Ueber die Festtage sind namentlich
zwei in der Bundesstadt bestens be-
kannte Persönlichkeiten gestorben. Der
erste ist Herr Oberstkorpskommandant
Peter Jsler, der erst im November ab-
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bin oort feinem Soften als SBaffendjef
ber Infanterie 3urüdtrat unb eine all»
feitige grofee Serebrung, namentlich auch
in ber SBeftfdjroett genoff. — Der sroeit-e
ift £err Oberft fiubroig non Stürler, ber
feit 26 3abren Den Direttionspoften ber
eibg. 2Bäffenfabri! beïleibete. — 5Radj
längerer Krantheit ftarb am Seujabrs»
abenb auch £err ©nmnafiallebrer Dr.
©mil Senfer=©ggimann. —

Der oergangene Siloefterab-enb mar
einer ber lauteften feit oielen 3at)ten.
Scijon Deshalb, roeil fidj 3um erften
Stal Die grofeen ©Inden ber griebens»
ïirdje in Das meibeoolle Ausläuten bes
alten unb (Einläuten bes neuen Sabres
mifcbten. Xtnb bann begannen fdj-on am
Sachmtttag gan3e ©ruppen Stasüerter
Um3üge Durch bie Stabt 3U neranftalten.
anbere führten allerlei Kunftftüde in ben
2Birtf(baften auf, fangen fiieber unb
fammelten ©elb ein. Die grobe Stenge
neugierigen SßoIIes batte fid) fonft -auf
Dem Stünfterplab oerfammelt, Die 93e=

Teudftung Des Stünfters muffte, bes tttap»
pen eleïtriftben Stromes roegen unter»
bleiben. Die meiften Seftauranis Der
Stabt maren an biefem SIbenb überfüllt
unb madjten gute ©efdjiäfte, benn bie
fieute fparten trob Der teuren 33ten,
in Denen Steuer» unb SDÎietginser»
böbungen in unoerfdjamter SBeife an ber
Dagesorbnung finb, nicht mit 9lusgaben.
Sie Dachten offenbar: 91b Bab, fparen
nübt nidjis mebr; — morgen ift audj-
ein Dag, — beute ift beut! —

3n unferer Stabt finb 3ur3eit meb=
rere bunbert Ulrbeitsiofe beiberlei ©e»
fd)Ied)tes angemelbet. 3ablreidf-e ©nt=
Iaffungen fteben infolge 91rbeitsmangel
in naber 91usfi<bt. Um bas Serfonal
nidjt entlaffen 3U muffen, beabfidftigeri
eirt3elne girmen, bie SIrbeiter im Durnus
je einige Dage 3u beurlauben. —

3n ftabtbernifchen ginanatreifen fpridf-t
man baoon, bafe bie Spar» ünb fieib»
laffe Sern mit Dem fcbroeg. Santoerein
fufionteren molle. —

3n einem bernifdjen Snoatfpital per»
ftarb biefer Dage grau 91. S. S3at!ins=
Küpfer, eine geborene S-ernerin, bie an
ber Statte aufgemachten mar unb fpäter
einen englifdfen Sanfter beiratete, Der
balb nach Singapore überfiebelte. Die
Pölterfunblidfe Abteilung bes btftori»
fdben Stufeums Sern perbantt ibr eine
grobe Sammlung ethnograpbifdjer ©e=
genftänbe, bie fie auf ibren Seifen in
3nbien, ben Sunbainfeln, ©bina unb
3apan gefammelt batte. Sern bat alle
Urfadj-e, ber oerbienten Stitbürgerin ein
bantbares 91nbenten 3U beroabren. —

'9In Stelle Des auf Seujaljr 3urüdge=
tretenen Direftors 9Ilbert fiang bat bie
Spar» unb fieibfaffe fçjerrn ©mil Ott,
3ur3eit Direttor Der 91. ©. fieu & ©ie.
in 3üridj- uno früher Si3ebirettor ber
Sationalban! in Sern, berufen. —

ff>err Oberft <r>ans Studi ift -als Stab»
tommanbant oon Sern auf fein geftell»
tes Segebren bin entlaffen morben. 9In
feine Stelle rourbe £err 3nf.=Ob-erftI-eut=
nant ©ruft 9Irmbrufter in Sern, bis»
beriger Stelloertreter bes Slabtomman»
banten, gemäblt. —

Die ïantonalbernifâjen Schreinermei»
fter unD Stöbelfabrüanien haben in

Sern ein ftänbiges Serufsfeîretariat un»
ter 9IngIieDerung art bas IantonaI=Ber»
nifdie ©eroerbefefretariai -eröffnet. 9IIs
Serbanbsfetretär mürbe unter 73 Se»
roerbern èerr Sucher, Sautedjniter in
Surgborf, gemäblt. —

91m 5. gebruar 1921 finbet in ben
Säumen Des Kafinos ber grobe Sias»
tenball bes Ouoblibet ftatt. —

Stfgr. Staglione,
päpftlidj-er Suntius in Sern.

II « Kleine CDronfk »II
SM

Wus ber @itpefter=„SIßuber-ei"

oon g r i b 91 m ft e i n in ber Softer
„SationaI»33tung".

gabt bin nun, oerbraud)tes, oerfdfliffenes
[3abr,

gabr bin in Den 91bgrunb ber 3eiten;
Schon hör' ich oon ferne her rounberbar
3um 3eidfen Des 9Ibfibiebs ein fiäuten.
©intaufenb neunbunDert unb 3roan3ig unb

[eins,
3d) grübe bid), neue ©poche;
Die alte äerflojf mie bas SBaffer bes

Sbeins
Unb pfeift auf bem äujferften fiodje. —
Sring' jeglichem fiefer ot-el Segen herbei
Unb bring' uns manch fröhliches

[Stünbdjen,
Serliebte ergöbe alltäglich auf's neu;
Drefffidjer fei albeit ihr Stûnbdjen.
Sring' jebem ©emerbe oiel 9Irbeit heran,
Scb-aff' ©elb in bie fchm-appligen Seutel,
Sring' -alles Serfdjrob'ne in richtige

[23abn,
Sfan3' ô-a-ar auf ben lidjtoollen Scheitel.
Schalt' aus bei bdm traurigen ©riesgram»

[©efell
Die leiöigen Studen unb ©rillen
Unb fenb' ihm, Damit fein ©emüt fid)

[erbell',
Die richtigen gröblicbteitspillen.
Unb gebt aud) im neuen 3abr mancherlei

[trumm,
So mub man bas 3rumme halt grüben,
Das emige 3ammern, bas mär' mir 3U

[bumm,
Unb Dummheit, bie mill ich- befebben

©in erfdiittembes 3riegerbcntm<»ï.

9lus Dbiaumont mirb berichtet: Sei
Serbun rourbe tätlich ein Dentmal etn»
geroeibt, bas mobl bas eigenarti-gfte unb
einbrudoollfte ffirabmonument ber SBelt
ift. Diefes erfcbütternbe llriegerbentmal
bat folgenbe ©efdfichte: 9lm 12. 3uni
1916 mürben ungefähr 50 bis 100 Staun
bes 137. fran3öftf<hen 3nfanterieregi=
ments, bie im Sdjübengraben mit auf»
gepflan3tem Sajonett SBadje ftanben,
burdj eine beutfcfje ©ranate perfäfüttet.
Sun fteben fie im Do De genau roie im
fiebert, in poller Süftung, bas ©eroeljr
gefcbultert, in bem ffiraben. 9Iber bie
Sajonette finb langfam burch- bas ©rb»
reich gebrungen unb bilben je|t ein er»
greifenbes ©rabbenïm-al. Stärfer unb
unmittelbarer -als irgenb ein anberes
Sîonument 3eugen fie oon -einer in ber
©egenroart fagenh-aft geroorbeneu Dreue
bis 3um Dobe.

Sus Der Srattettbemegmtg.

SSeibliche'Sngenieure. ©s ift
tür3lich in ©nglanb eine ©efellfchaft g-e»

grünbet morben unter bem Samen: ,,9ltl»
Ianta ©o. fitb.", bie nur aus grauen
Befteht. ©s finD ihr fofort mehrere 9luf«
träge für Stafcbinenbau -angeboten rnor»
ben. —

©ine grau im gin-anaminifte*
rium Däne m arts. Stan fchreibt
uns aus Kopenhagen, bab grau 9lnna
Soeistrup foebert an Den Soften bes
Sureauchef im Departement ber Staats®
fdjulben, eine ber mich-tigfttn Stellungen
in ber Serroaltung, berufen rourbe. —

D ä n i f çb e m e i b I i <h e 91 b g -e o r D-
nete. Sei Den lebten SSablen finb 11
grauen ins bänifdie Sarlament einge«
treten, 3 in bas Unterhaus (golteting)
unb 8 in bas Oberbaus (fianbsting).
grau ©Ina Stünch, melch-e man -am in»
ternattonalen grauenftimmred)ts!ongreb
in ©enf gehört bat, ift 3um Dritten Stale
in Das Unterbaus gemäblt morben. 3t»ei
ber 9lbgeorbneten in bas Oberbaus finb
neu gemäblt morben, grl. ©rone unb
grau fiaffen. Die moblbetannte fieiterin
einer ber einflubreicbften politifcben 33=
tungen. —

©tabttôeoter. — ÎCoctjettfpielptan.

SKontag, 10. Januar (Sib. B 18):
„Sîora", ©dbaufpiet öon ^enriï Qbfett

©iercgtog, 11. Qanuar (816. D 17):
,,©lga", Stîociurnuê üon (Serbart Hauptmann.

äBittrood), 12. gariuar :

DtacbmittagsS : „®ornröäcbett", 2Beibttaif|t§tuär®
eben Bon É. ©örner;
8I6enbê: (816. A 18): „SDîargaretlje", Dper Bon
©b- ©ounob.

®onner§tag, 13. ganuar (11. SSolfôBorftettung) :

,,3îtc£)arb III", Xraucrfptel Bon SB. ©bolefpeare.
grettag, 14. Januar (G 17):

„®cr gtgeunerbaron", Operette B. ©traujj.
8am8tag, 16. ganuar:

Stlacbmittngg : „$ornrß3cben", SBei£)nacbt§mär®
d)en Bon ©. ©Dater;
8I6enb§: „gtlniänubcr", Operette Bon SBatter
toüo unb SöIKt) S8retfcl)ne:ber.

©onntag, 16. ganuar :

3îacbniittag§ : ,,|>ctnfel unb ©retel", fflîârcben®
oper Bon ©ngUbert §umperbind unb ,,®te
(Puppenfee", S3anett»)ßantomime Bon Q.
reiter.
SIbenbS: „Sumpaci SSagabunbuä", Qauberpoffe
Bon goïjann Steftrop.

12 Dix LLKdlttU xvoctte

hin von seinem Posten als Waffenchef
der Infanterie zurücktrat und eine all-
seitige große Verehrung, namentlich auch
in der Westschweiz genoß. — Der zweite
ist Herr Oberst Ludwig von Stürler, der
seit 26 Jahren den Direltionsposten der
eidg. Waffenfabrik bekleidete. — Nach
längerer Krankheit starb am Neujahrs-
abend auch Herr Gymnasiallehrer Dr.
Emil Renfer-Eggimann. —

Der vergangene Silvesterabend war
einer der lautesten seit vielen Jahren.
Schon deshalb, weil sich zum ersten
Mal die großen Glocken der Friedens-
kirche in das weihevolle Ausläuten des
alten und Einläuten des neuen Jahres
mischten. Und dann begannen schon am
Nachmittag ganze Gruppen Maskierter
Umzüge durch die Stadt zu veranstalten,
andere führten allerlei Kunststücke in den
Wirtschaften auf, sangen Lieder und
sammelten Geld ein. Die große Menge
neugierigen Volkes hatte sich sonst auf
dem Münsterplatz versammelt, die Be-
leuchtung des Münsters mußte, des knap-
pen elektrischen Stromes wegen unter-
bleiben. Die meisten Restaurants der
Stadt waren an diesem Abend überfüllt
und machten gute Geschäfte, denn die
Leute sparten trotz der teuren Zeiten,
in denen Steuer- und Mietzinser-
höhungen in unverschämter Weise an der
Tagesordnung sind, nicht mit Ausgaben.
Sie dachten offenbar: Ah bah, sparen
nützt nichts mehr; — morgen ist auch
ein Tag, — heute ist heut! —

In unserer Stadt sind zurzeit meh-
rere hundert Arbeitslose beiderlei Ge-
schlechtes angemeldet. Zahlreiche Ent-
lassungen stehen infolge Arbeitsmangel
in naher Aussicht. Um das Personal
nicht entlassen zu müssen, beabsichtigen
einzelne Firmen, die Arbeiter im Turnus
je einige Tage zu beurlauben. —

In stadtbernischen Finanzkreisen spricht
man davon, daß die Spar- und Leih-
tasse Bern mit dem schweiz. Bankverein
fusionieren wolle. —

In einem bernischen Privatspital ver-
starb dieser Tage Frau A. B. Watkins-
Küpfer, eine geborene Bernerin, die an
der Matte aufgewachsen war und später
einen englischen Bankier heiratete, der
bald nach Singapore übersiedelte. Die
völkerkundliche Abteilung des histori-
schen Museums Bern verdankt ihr eine
große Sammlung ethnographischer Ee-
genstände, die sie auf ihren Reisen in
Indien, den Sundainseln, China und
Japan gesammelt hatte. Bern hat alle
Ursache, der verdienten Mitbürgerin ein
dankbares Andenken zu bewahren. —

An Stelle des auf Neujahr zurückge-
tretenen Direktors Albert Lang hat die
Spar- und Leihkasse Herrn Emil Ott,
zurzeit Direktor der A. G. Leu Cie.
in Zürich und früher Vizedirektor der
Nationalbank in Bern, berufen. —

Herr Oberst Hans Stucki ist als Platz-
kommandant von Bern auf sein gestell-
tes Begehren hin entlassen worden. An
seine Stelle wurde Herr Jnf.-Oberstleut-
nant Ernst Armbruster in Bern, bis-
heriger Stellvertreter des Platzkomman-
danten, gewählt. —

Die kantonalbernischen Schreinermei-
ster und Möbelfabrikanten haben in

Bern ein ständiges Berufssekretariat un-
ter Angliederung an das kantonal-ber-
Nische Eewerbesekretariat eröffnet. AIs
Verbandssekretär wurde unter 73 Be-
werbern Herr Bucher, Bautechniker in
Burgdorf, gewählt. —

Am 5. Februar 1921 findet in den
Räumen des Kasinos der große Mas-
kenball des Quodlibet statt. —

Msgr. Maglioue,
päpstlicher Nuntius in Bern.

II» Mewe cv?HUM »II

Aus der Silvester-,.Plauderei"
von Fritz A m st ein in der Basler

„National-Zeitung".
Fahr hin nun, verbrauchtes, verschlissenes

sJahr,
Fahr hin in den Abgrund der Zeiten;
Schon hör' ich von ferne her wunderbar
Zum Zeichen des Abschieds ein Läuten.
Eintausend neunhundert und zwanzig und

feins,
Ich grüße dich, neue Epoche;
Die alte zerfloß wie das Wasser des

Rheins
Und pfeift auf dem äußersten Loche. —
Bring' jeglichem Leser viel Segen herbei
Und bring' uns manch fröhliches

fStündchen,
Verliebte ergötze alltäglich auf's neu;
Treffsicher sei allzeit ihr Mündchen.
Bring' jedem Gewerbe viel Arbeit heran.
Schaff' Geld in die schwappligen Beutel,
Bring' alles Verschrob'ne in richtige

fBahn,
Pfanz' Haar auf den lichtvollen Scheitel.
Schalt' aus bei delln traurigen Griesgram-

fGesell
Die leidigen Mucken und Grillen
Und send' ihm, damit sein Gemüt sich

ferhell'.
Die richtigen Fröhlichkeitspillen.
Und geht auch im neuen Jahr mancherlei

fkrumm.
So muß man das Krumme halt gräden.
Das ewige Jammern, das wär' mir zu

fdumm,
Und Dummheit, die will ich befehden...

Ein erschütterndes Kriegerdenkmaî.

Aus Thiaumont wird berichtet: Bei
Verdun wurde kürzlich ein Denkmal ein-
geweiht, das wohl das eigenartigste und
eindruckvollste Erabmonument der Weit
ist. Dieses erschütternde Kriegerdenkmal
hat folgende Geschichte: Am 12. Juni
1916 wurden ungefähr 56 bis 166 Mann
des 137. französischen Jnfanterieregi-
ments, die im Schützengraben mit auf-
gepflanztem Bajonett Wache standen,
durch eine deutsche Granate verschüttet.
Nun stehen sie im Tode genau wie im
Leben,, in voller Rüstung, das Gewehr
geschultert, in dem Graben. .Aber die
Bajonette sind langsam durch das Erd-
reich gedrungen und bilden jetzt ein er-
greifendes Grabdenkmal. Stärker und
unmittelbarer als irgend ein anderes
Monument zeugen sie von einer in der
Gegenwart sagenhaft gewordenen Treue
bis zum Tode.

Aus der Frauenbewegung.

Weibliche Ingenieure. Es ist
kürzlich in England eine Gesellschaft ge-
gründet worden unter dem Namen: „Ah-
lanta Co. Ltd.", die nur aus Frauen
besteht. Es sind ihr sofort mehrere Auf-
träge für Maschinenbau angeboten mor-
den. —

Eine Frau im Finanzministe-
rium Dänemarks. Man schreibt
uns aus Kopenhagen, daß Frau Anna
Sveistrup soeben an den Posten des
Bureauchef im Departement der Staats-
schulden, eine der wichtigsten Stellungen
in der Verwaltung, berufen wurde. —

Dänische weibliche Abgeord-
nete. Bei den letzten Wahlen sind 11
Frauen ins dänische Parlament einge-
treten, 3 in das Unterhaus (Folketing)
und 3 in das Oberhaus (Landsting).
Frau EIna Münch, welche man am in-
ternationalen Frauenstimmrechtskongreß
in Genf gehört hat, ist zum dritten Male
in das Unterhaus gewählt worden. Zwei
der Abgeordneten in das Oberhaus sind
neu gewählt worden, Frl. Crone und
Frau Lassen, die wohlbekannte Leiterin
einer der einflußreichsten politischen Zei-
tungen. —

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 10. Januar (Ab. L 18):
„Nora", Schauspiel von Henrik Ibsen

Dienstag, 11. Januar (Ab. t> 17):
„Elga", Nocturnus von Gerhart Hauptmann.

Mittwoch, 12. Januar:
Nachmittags: „Dornröschen", Weihnachtsmär-
chen von C. Görner;
Abends: (Ab. ^.13): „Margarethe", Oper von
Ch. Gounod.

Donnerstag, 13. Januar (11. Volksvorstellung):
„Richard III", Trauerspiel von W. Shakespeare.

Freitag, 14. Januar (G 17):
„Der Zigeunerbaron", Operette v. Joh. Strauß.

Samstag, 15. Januar:
Nachmittags: „Dornröschen", Weihnachtsmär-
chen von C. Görner;
Abends: „Filmzauber", Operette von Walter
Kollo und Willy Bretschneider.

Sonntag, 16. Januar:
Nachmittags: „Hänsel und Gretel", Märchen-
oper von Eng.lbert Humperdinck und „Die
Puppenfee", Ballett-Pantomime von I. Haß-
reiter.
Abends: „Lumpaci Vagabundus", Zauberposse
von Johann Nestroy.



ä Pilz-merkblatî.
ili

Unter biefer StuBriï merben mir im Saufe biefeë

gaBreê au§ berufener geber fortmäfjrenb 3îat»
fdEjtäfle unb nüp®e SBinfe über bie jeroeilâ Bor»
ïommenben pigarten unfern Sefern jur Senntni§
Bringen.

®eri®!t iUser Viltiahr uitb ^iljmacït
1920.

3m ©egenfajj 3U Dem Vorjahr mar
Die VSitterung im Veri®tsjahr 1920 Der

Vtl3oegetation auherorbentlt® giinftig.
So {tRannigfatiig es art Vrten merben
mir Ttidjt fohalb roieber 3U ©efi®t he»

tornmen, oie! {Reues, bas 3um Veil triebt
mit Veftimmtheit tlaffift3iert merbett
tonnte, tarn 3um Vorf®etn. Der Vn=
Drang 3ur Vil3befttmmung mar Dies
3ah'r fo groh, bah feine 3eit 3U eigemt»
Xidjen gorf®ungs3roecten übrig blieb.
Vu® bie Staiiftit tonnte nicfjt fo genau
bur®geführt merben, rote anbere 3al)re;
bätte man eingebenb ft®, mit Der gansen
Sa®e befaffen roollen. fo hätten 3roei
Veamte Den gan3en Sommer nur mit
Vilsen 3tt tun .gehabt.

Das überaus rei®e Vitsiahr batte
benn au®. 3ur golge, bah febr oiele
Vitsoergiftungen mit tötlidjem Ausgang
in ben DagesBIättern gemelbet mürben.
3n Deutfdjlanb allein melbete man ber
Vulftette innert 14 Dagen (nom 19.
3uli bis 13. Vuguft) nt®i meniger als
55 gälte, an Denen 165 Verfonen betei=
ligt roaren, non Denen 88 geftorhen finb;
febr roahrf®etnli®. finb {ebenfalls eine
{Reibe oon ©rtrantten fpäter au®. no®
geftorben unb oerf®iebene gälte oon
Vilsoergiftungen merûen überhaupt nicht
gemelbet morben fein.

Vu®. in ber Scbmeij finb t>erfcfjie=
bene febmere gälte 3um. Deit mit töt»
liebem Vusgang betannt morben. Den
fdjmerften galt mies 23afet auf, too Drei
Verfonen ber gleichen gamitie ftarben
unb gtoei febr tange mit ben golgen su
tämpfen hatten.

3n Sern ift eine neuntöpfige gamitie
hart am {Ranbe bes Dobes oorbei ge=

gangen, es banbelte fieb um felbftgefam»
mette untontroltierte V3are, unb 3mar
tourbe oom Unter3et®neten feftgeftetti.
Dab als Urheber biefer Vergiftung
Der „Lactarius scrobiculatus" (grubiger
SRitcbting) f®utD mar, erftens ift ber
VSert Diefes Silges giftig unb groeitens
maren bie genoffenen ©remptare febon
etroas 3U alt, Denn es ift eine erroiefene
3atfa®e, bah 31 alte VÜ3e bie gleichen
Sßirfungen haben tonnen mie oerbor»
bene VBürfte ober gtf®e ufto. Heber ben
lebten Vergiftungsfall habe idj im Sep»
tember in ben Dageshtättern genau be=

richtet. Vu®. oerfebiebene anbere let®»
tere Vergiftungen finD hier oorgetom»
men, meiftens infolge oon Verroe®s»
tungen. Viel Scbutb bei ben Verroecbs»
tungen ift 30m Veit auch bie f®te®te
Literatur, unb ba3U mirb in unoerant»
roorttieber VSetfe oon Verfonen 3um ©e»
nuh biefes ober {enes Vüses aufgefor»
bert, beffen VSert no® gar nicht 3Uoer»
Iäffig ausprobiert ift. ©in 3antapfet
biibet öfters ber VSert bes gliegenpit»
3es. ©r ift oon Dielen f®on oerfpeift
morben; namentli® oon Statienern, aber
bo® haben mir an® f®on f®toere Ver»
giftuugsfätle gum fCeit au® tötti®e oon

biefem Vits tonftatiert. VSie gefagt, über
biefen VÜ3 herrf®en bie oerfchiebenften
Vnf®auungen, i®i meinerfeits marne je»
ben baoon, biefen Vits 3U genieben. 2Ran
bat mir auf Dem Vit3marft f®on öfters
Vormürfe genta®!, roarurn bah i® biefe
oDer jene Vrt oom VRartte fernhalte,
aber t® era®fe es als eine grobe Hn»
oorfiebtigteit unb ltnoerantmortli®teit.
fot®e V®3e 3U3uIaffen, Deren VSert ni®t
jahrelang bes beftimmteften als etnroanb»
frei anerfannt ift. 3® übertaffe es gern
Denjenigen, bie biefen ober jenen auf
ihren Speife3ettet nehmen motten, Dies
auf ihr eigenes {Riftto 311 tun.

Htagen über ©efunbheitsftörungen in»
folge ©enuffes oon mir tontrotlierter
Vitge finb mir birett feine gugeto muten,
inbirett teilte man mir mit, bab 3mei
grauen auf Dem fütartt ben braunen
©hampignon getauft hatten, roel®er

.ihnen Hrämpfe oerurfa®t hätte, ©s
ift ja mögli®, aber übergeugt bin i®>

ni®t baoon, benn es ift eine betannte
Datfa®e, bab, mer Vil3e geniebt, fpä»
ter unpäbti®' mirb, Dies immer Dem
V®3 3umibt, aber bab ihm oieIIei®t ber
Domaten» ober ©urtenfatat ober oiet»
Iei®t ein unoottftänDig ausgereifter
Vpfet Vef®merben gema®t hat, Daran
bentt er nicht. Verfonen, Die im SRagen
unb Därmen empfinbti® finb, füllten
überhaupt teine VÜ3e effen, Da biefe
eimas f®mer oerbauti®i finb, unb na»
mentli®! nie übermäbig genieben.

Der eigentliche Vitmartt rourbe gm
8. 3uni; am gemahnten Vlabe an Der

S®auptabgaffe eröffnet, faft 3roei Vlo»
nate früher als anbere 3ahre. S®on
am 17. gebruar erf®ienen bie erften
9Jtor®etn auf Dem Vîartt. 3lm 11. Vprit
bie .§uf= unb Vtairittertinge, am 8.
3Rai fogar Die erften Steinpüge unb
naette {Rittextinge, es finb. Dies fettene
©rf®einungen, bie hauptfä®ti® Dem oor»
gehenben mitben VSinter 3U3uf®reiben
maren. Viele Vil3oertäufer haben fi®
nun an eine beffere Orbnung geroöhnt
unb bringen bie oerf®iebenen Vrtenf®ön
getrennt unb fauber gepubt 3ur Hon»
trotte, mäbrenb anbere immer roieber
alten „Drect", Den fie im SBalbe auf»
tefeu, herbringen unb meinen, Der Hon»
trotteur fei Dafür Da, ihren „SRift" su
oertefen.

Verborbene, murmfti®ige, oerbä®tige
unb gar giftige VSare muhte no®i fehr
oft an Ort unb Stelle oerni®tet mer»
Den. ©s tommt immer no® oor, bah
ber überaus gefährli®« HnoIIenbtätter»
pitg mit Dem ©hampignon oerroe®fett
mirb, es ift Dies ber gröhte SBüftling,
ber f®on am' meiften Unheil angeftif»
let hat-

©s mirb immer roieber oerfu®t, bie
Hontrolle auf' biefe ober jene 2trt 3U
umgehen, inbem fie ber Verîaufsberoit»
tigung untontroltierte VSare unterf®ie=
ben. Oefters Vnftänbe hat man au®
mit fot®en, Die ihre VSare ni®t auf
Dem Vitgmartt ber S®auptahgaffe oer»
taufen roollen. Das haufieroerbot rourbe
oietfa® übertreten, mobei in oieten gät»
ten auf unerlaubte VSeife bie ftRarttoer»
taufsberoitligüng, bie ni®t mehr gültig
ift, oorgeroiefen mirb. ©ine biesbe3üg=
Ii®e VSarnung für bas taufenbe Vubti»
tum mürbe im 3uti in ben Dagesbtät».
tern extaffen.

Von ben ,Steinpil3en maren im 33e=

ri®tsjahre 70 Vro3ent rourmfti®iig, um

hier bas Vublitum oor 3U grohem S®a=
'ben 3U f®üben, muhten biefe Vil3e oor
Der Hontrotle in 3mei hälften gef®nit=
ten merben, Da äuherti® oielen ni®ts
angemertt mürbe, ©s tommt au®' hier
fehr oft no®' 3U Verme®slungen, in»
Dem Der ©allen» unb ber Dictfuh={Rötjr»
ting als Steinpils heisebra®! merben.
Verf®iebene anbere ©rf®einungen finb
au® Dies 3ahr 3utage getreten, mie fie
f®on in früheren Vil3beri®ten jemeiten
ermähnt mürben.

©ierpitse mürben bur®f®nittli4 3U
gr. 5.— unb Steinpilse su gr. 3.50
per Hito oerlauft, ©igentümli® ift im»
mer roieber, bah Der ©ierf®roamm, ber
im VSert fehr gering ift, roeitaus am
meiften gefu®t unb getauft mirb, es ift
bas roahrf®einti®i Dem 3U3uf®reiben, bah
er teinen gefährli®en Doppelgänger hat,
mit Dem er oerroe®feIt merben tann, Da
Der fogjnannte falf® e ©ierfftroamm
3iemli® harmlos ift.

Vuf Dem Vtarlt 3ugelaffen mürben 55
oerf®iebene Vrten. Vn 98 SRartt»
tagen mürben 3irfa 20,132 Hg. V®3e
tontrotliert gegen 6000 Hg. im Vor»
jähr, bie grühiahrspi^e (Vlor®eIn ufro.)
ni®t inbegriffen. Vertaufsberoilligungen
mürben 3400 ausgeftetlt gegen 500 im
Vorjahre. Den ©rlös f®äie i® na®
gema®ten ©rhebungen auf 3irtd gr.
70,000 gegen gr. 23,000 im Vorjahre.
Das 33eri®tsjahr 1920 mirb geroih eines
Der {Retorbjahre barftetlen.

3n ber 3mif®en3eit mürben 900 un»
entgettli®e Unterfu®ungen für Vrioate
ausgeführt.

fiobensroert ift su ermähnen, bah
einige fiehrer in Der S®ute bur®i Vus»
ftellungen unb auf Vusflügen bie 3u=
genb mit Der Vitslunbe oertraut ma®»
ten. 5tRan fotlte Den grohen VSert ber
Vit3Ïenntnis für S®ule unb |jaus, fo»
mie für Das gan3e roirff®aftti®,e Sehen
eines .Voltes ni®t unterf®ähen. ©inige
Sänber haben f®on lange bie re®te
Vßürbigung Der Vir3Îcnntnis bur® Um
terri®t unb Vnf®auungsmittel aller
Vrt herbeigesogen.

Vis gan3 befonbers mirtfam märe eine
ftänbige Vusftettung frif® gefammelter
Vjt3e oon Veginn Der Vit33eit an. VSenn
jebe S®ule, roie es in einigen ©egenben
in Deutf®Ianb gef®ieht, mit Veginn ber
Vil33eit roö®entli®i 4—5 Vrten in ber
S®ule an einem allen Hinbern 3ugäng»
Ii®en Vlafee ausfteltt, fo mirb man
f®neil bie Vil3Ïenntnis in bie Hinber
unD Damit ins Volt pftan3en. So roür»
Den bann bie VÜ3e 3ur eigentlkhen
Vottsfpeife unb tonnte man fi®i man»
®en f®önen Vahen Dur®. Setbftfammeln
oerbienen.
© h- 2B P h, ftäüt. Sebensmittetinfpettor

unb Vil3erperte.
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steine« lttt(jwet*rtiiubitta.
®ame: SBtr mürben fo gern Qtuen IteBen

Steffen Bet un§ Behalten, aBer ©te fe^en, wir
finb fo Befdjränft.

SBefn®: St®, ba§ mo®t bo® nt®t§. §anfet
ift au® ni®t ber @ef®eitefie.

-1«

*
getut Cietirttawcrmittlef,

„@IauBen ©te, baf biefe ®ame mir eine treue
©attin fein mirb?"

„©etbftöerftänbti, für minbefteâ eê Qa^r üBer»
nimm i® ©arantie!"

l!i

Unter dieser Rubrik werden wir im Laufe dieses

Jahres aus berufener Feder fortwährend Rat-
schlüge und nützliche Winke über die jeweils vor-
kommenden Pilzarten unsern Lesern zur Kenntnis
bringen.

Bericht über Pilzjahr und Pilzmarkt
1S2V.

Im Gegensatz zu dem Vorjahr war
die Witterung im Berichtsjahr 1920 der
Pilzvegetation außerordentlich günstig.
So Mannigfaltiges an Arten werden
wir nicht sobald wieder zu Gesicht be-
kommen, viel Neues, das zum Teil nicht
mit Bestimmtheit klassifiziert werden
konnte, kam zum Vorschein. Der An-
drang zur Pilzbestimmung war dies
Jahr so groß, daß keine Zeit zu eigent-
lichen Forschungszwecken übrig blieb.
Auch die Statistik konnte nicht so genau
durchgeführt werden, wie andere Jahre;
hätte man eingehend sich mit der ganzen
Sache befassen wollen, so hätten zwei
Beamte den ganzen Sommer nur mit
Pilzen zu tun gehabt.

Das überaus reiche Pilzjahr hatte
denn auch zur Folge, daß sehr viele
Pilzvergiftungen mit tötlichem Äuszang
in den Tagesblättern gemeldet wurden.
In Deutschland allein meldete man der
Pulstelle innert 14 Tagen (vom 19.
Juli bis 13. August) nicht weniger als
55 Fälle, an denen 165 Personen betei-
ligt waren, von denen 83 gestorben sind;
sehr Wahrscheinlich sind jedenfalls eine
Reihe von Erkrankten später auch noch
gestorben und verschiedene Fälle von
Pilzvergiftungen werden überhaupt nicht
gemeldet worden sein.

Auch in der Schweiz sind verschie-
dene schwere Fälle zum Teil mit tot-
lichem Ausgang bekannt worden. Den
schwersten Fall wies Basel auf, wo drei
Personen der gleichen Familie starben
und zwei sehr lange mit den Folgen zu
kämpfen hatten.

In Bern ist eine neunköpfige Familie
hart am Rande des Todes vorbei ge-
gangen, es handelte sich um selbstgesam-
melte unkontrollierte Ware, und zwar
wurde vom Unterzeichneten festgestellt,
daß als Urheber dieser Vergiftung
der „bactarius scrobieràtus" (grubiger
Milchling) schuld war, erstens ist der
Wert dieses Pilzes giftig und zweitens
waren die genossenen Exemplare schon
etwas zu alt, denn es ist eine erwiesene
Tatsache, daß zu alte Pilze die gleichen
Wirkungen haben können wie verdor-
bene Würste oder Fische usw. Ueber den
letzten Vergiftungsfall habe ich im Sep-
tember in den Tagesblättern genau be-
richtet. Auch verschiedene andere leich-
tere Vergiftungen find hier vorgekom-
men, meistens infolge von Verwechs-
langen. Viel Schuld bei den Verwechs-
langen ist zum Teil auch die schlechte

Literatur, und dazu wird in unverant-
wortlicher Weise von Personen zum Ge-
nuß dieses oder jenes Pilzes aufgefor-
dert, defsen Wert noch gar nicht zuver-
lässig ausprobiert ist. Ein Zankapfel
bildet öfters der Wert des Fliegenpil-
zes. Er ist von vielen schon verspeist
worden, namentlich von Italienern, aber
doch haben wir auch schon schwere Ver-
gistuugsfälle zum Teil such Etliche von

diesem Pilz konstatiert. Wie gesagt, über
diesen Pilz herrschen die verschiedensten
Anschauungen, ich meinerseits warne je-
den davon, diesen Pilz zu genießen. Man
hat mir auf dem Pilzmarkt schon öfters
Vorwürfe gemacht, warum daß ich diese
oder jene Art vom Markte fernhalte,
aber ich erachte es als eine große Un-
Vorsichtigkeit und UnVerantwortlichkeit,
solche Pilze zuzulassen, deren Wert nicht
jahrelang des bestimmtesten als einwand-
frei anerkannt ist. Ich überlasse es gern
denjenigen, die diesen oder jenen auf
ihren Speisezettel nehmen wollen, dies
auf ihr eigenes Risiko zu tun.

Klagen über Gesundheitsstörungen in-
folge Genusses von mir kontrollierter
Pilze sind mir direkt keine zugekommen,
indirekt teilte man mir mit, daß zwei
Frauen auf dem Markt den braunen
Champignon gekauft hätten, welcher

.ihnen Krämpfe verursacht hätte. Es
ist ja möglich, aber überzeugt bin ich
nicht davon, denn es ist eine bekannte
Tatsache, daß, wer Pilze genießt, spä-
ter unpäßlich wird, dies immer dem
Pilz zumißt, aber daß ihm vielleicht der
Tomaten- oder Gurkensalat oder viel-
leicht ein unvollständig ausgereifter
Apfel Beschwerden gemacht hat, daran
denkt er nicht. Personen, die im Magen
und Därmen empfindlich sind, sollten
überhaupt keine Pilze essen, da diese
etwas schwer verdaulich sind, und na-
mentlich nie übermäßig genießen.

Der eigentliche Pilmarkt wurde am
3. Juni, am gewohnten Platze an der
Schauplatzgasse eröffnet, fast zwei Mo-
nate früher als andere Jahre. Schon
am 17. Februar erschienen die ersten
Morcheln auf dem Markt. Am 11. April
die Huf- und Mairitterlinge, am 3.
Mai sogar die ersten Steinpilze und
nackte Ritterlinge, es sind dies seltene
Erscheinungen, die hauptsächlich dem vor-
gehenden milden Winter zuzuschreiben
waren. Viele Pilzverkäufer hasten sich

nun an eine bessere Ordnung gewöhnt
und bringen die verschiedenen Arten schön
getrennt und sauber geputzt zur Kon-
trolle, während andere immer wieder
allen „Dreck", den sie im Walde auf-
lesen, herbringen und meinen, der Kon-
trotteur sei dafür da, ihren „Mist" zu
verlesen.

Verdorbene, wurmstichige, verdächtige
und gar giftige Ware mußte noch sehr
oft an Ort und Stelle vernichtet wer-
den. Es kommt immer noch vor, daß
der überaus gefährliche Knollenblätter-
pilz mit dem Champignon verwechselt
wird, es ist dies der größte Wüstling,
der schon am meisten Anheil angestif-
tet hat.

Es wird immer wieder versucht, die
Kontrolle auf diese oder jene Art zu
umgehen, indem sie der Verkaufsbewil-
ligung unkontrollierte Ware unterschie-
ben. Oefters Anstünde hat man auch
mit solchen, die ihre Ware nicht auf
dem Pilzmarkt der Schauplatzgasse ver-
kaufen wollen. Das Hausierverbot wurde
vielfach übertreten, wobei in vielen Fäl-
len auf unerlaubte Weise die Marktver-
kaufsbewilligüng, die nicht mehr gültig
ist, vorgewiesen wird. Eine diesbezüg-
liche Warnung für das kaufende Publi-
kum wurde im Juli in den Tagesblät-.
tern erlassen.

Von den Steinpilzen waren im Be-
richtsjahre 70 Prozent wurmstichig, um

hier das Publikum vor zu großem Scha-
den zu schützen, mußten diese Pilze vor
der Kontrolle in zwei Hälften geschnit-
ten werden, da äußerlich vielen nichts
angemerkt wurde. Es kommt auch hier
sehr oft noch zu Verwechslungen, in-
dem der Gallen- und der Dickfuß-Röhr-
ling als Steinpilz hergebracht werden.
Verschiedene andere Erscheinungen sind
auch dies Jahr zutage getreten, wie sie
schon in früheren Pilzberichten jeweilen
erwähnt wurden.

Eierpilze wurden durchschnittlich zu
Fr. 5.— und Steinpilze zu Fr. 3.50
per Kilo verlauft. Eigentümlich ist im-
mer wieder, daß der Eierschwamm, der
im Wert sehr gering ist. weitaus am
meisten gesucht und gekauft wird, es ist
das wahrscheinlich dem zuzuschreiben, daß
er keinen gefährlichen Doppelgänger hat,
mit dem er verwechselt werden kann, da
der sogenannte falsche Eierschwamm
ziemlich, harmlos ist.

Auf dem Markt zugelassen wurden 55
verschiedene Arten. An 98 Markt-
tagen wurden zirka 20,132 Kg. Pilze
kontrolliert gegen 6000 Kg. im Vor-
jähr, die Frühjahrspilze (Morcheln usw.)
nicht inbegrpftn. Verkaufsbewittigungen
wurden 3400 ausgestellt gegen 500 im
Vorjahre. Den Erlös schätze ich nach
gemachten Erhebungen auf zirkä Fr.
70,000 gegen Fr. 23,000 im Vorjahre.
Das Berichtsjahr 1920 wird gewiß eines
der Rekordjahre darstellen.

In der Zwischenzeit wurden 900 un-
entgeltliche Untersuchungen für Private
ausgeführt.

Lobenswert ist zu erwähnen, daß
einige Lehrer in der Schule durch Aus-
stellungen und auf Ausflügen die Ju-
gend mit der Pilzkunde vertraut mach-
ten. Man sollte den großen Wert der
Pilzkenntnis für Schule und Haus, so-
wie für das ganze wirtschaftliche Leben
eines.Volkes nicht unterschätzen. Einige
Länder haben schon lange die "

rechte
Würdigung der Pilzkenntnis durch Am
terricht und Anschauungsmittel aller
Art herbeigezogen.

Als ganz besonders wirksam wäre eine
ständige Ausstellung frisch gesammelter
Pilze von Beginn der Pilzzeit an. Wenn
jede Schule, wie es in einigen Gegenden
in Deutschland geschieht, mit Beginn der
Pilzzeit wöchentlich! 4—5 Arten in der
Schule an einem allen Kindern zugäng-
lichen Platze ausstellt, so wird man
schnell die Pilzkenntnis in die Kinder
und damit ins Volk pflanzen. So wür-
den dann die Pilze zur eigentlichen
Volksspeise und könnte man sich man-
chen schönen Batzen durch Selbstsammeln
verdienen.
Ch. W y ß, städt. Lebensmittelinspektor

und Pilzexperte.
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Kleines Mißverständnis.
Dame: Wir würden so gern Ihren lieben

Neffen bei uns behalten, aber Sie sehen, wir
sind so beschränkt.

Besuch: Ach, das macht doch nichts. Hansel
ist auch nicht der Gescheiteste.

st- st-

»

Keim Heiratsvermittler.
„Glauben Sie, daß diese Dame mir eine treue

Gattin sein wird?"
„Selbstverständli, für mindestes es Jahr über-

nimm ich Garantie!"



Nun Âmthausgasse
Nr. 7

Aussteuern

Nun Amthausgasse
Nr. 7Lingerie Tschaggeny

Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für 3

Damenwäsche Herrenwäsche
Eigenes Atelier BäBSigste Preise

Spezialgeschäft
für sckwarsse Stoffe und
sämtliche Tra&aerartskel von

W. PfSMlt
Brenplatz 6 BERN Bärenplatz 6

Telephon 4162 33

Fuss-Äerzte

vis-a-i

Manucure
Pédicure

Massage
Diplom. Spezialisten 9

Äo Rasetalf es« Frau
Buedesgasse 18 Teleph. 1794

i-vis Grd. Hotel ßernerhof.

Lästige
tsühner-
augera,,
harte
B-Bauf,
dicke

MägeSj Warxen etc.
entfernen wir sorgfältig und

schmerzlos, flflSBBB

/TV*ö
für Jhre
Seh y Ii©
F A BRI KANTEN
BU RKE& C§

7 i j r j r h.

ÄHf

"Kredit
Damen-, Herren- und Knaben-

Konfektion
Bettwäsche, Baumwolltücher
Vorhänge, Läufer, Teppiche
Cornpl. Aussteuern, sowie

Einzel- üöSgel aller Art
Eigene Werkstätte für

P@istermœlsel
Günstige Zahlungsbedingungen

A. HßMPT, vosrift. 6

Aufrückt
Bollwerk 33

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt sich für
alle in sein Fach einschlagenden
Arbeiten aufs beste. Solide,
saubere Arbeit zugesichert.

Bescheidene Preise. 36

Robert Neyer
Schuhmacher

Marktgasse 5,' Bern. "Hü

,Sternen" Belligen
£><?/' t/zzferzezr/z/zefe <?/zz/z/z<zA/f SfaaK-H?ra«e/z zz/zrf -G?-
s<?//scAq//«/z s«äi?« /jeure/zQK/erfe/z Saa/zzzzY Par-
çwefôo/fe/z /är 7a/zzäas/7a!g?, //oc/zzezfe« a/zrf sa/zs^zge
A«/ä'sse Aßs/wzs. — I/»w/se azz/ofe zzAmzzzs grzfe/z
Z«^sF<?z-0z7zzfc/zg-£VZ. /v\ //o//na/j/7-/?oArôacA. 28

29

Töchter-Pensionat Schwaar-Vouga
Estavayer-Neuenburgersee.

Gründliche Erlernung der franz. Sprache, Englisch, Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeitenl Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr, gesunde Lage.
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Näh. d. Prospekt.

Clülöli,PA'£,">> .• :< "kv-'.-vv, r;,\•.
' A LS ES S I C

ÄRZTLICH EMPFOHLEN

tuor e STAUDENHANN -Schweizer.ÇitrovinfqbrihZofingen

Spezialgeschäft für 30

Corsets
O. HUGENTOBLER
BERN Spitalgasse 36 b

(v. Werdt-Passage)

Äni®ra-
Schaffelle

Prachtvolle Qualität. Grosse Auswahl in allen Grössen.
Farben: gold, silbergrau, olive, rot, schwarz, kupfer,

braun, beige, weiss, crème.
Preise: 18.10, 191 36, 20.65, 23.80 bis 94.50.

3 °/o Skowt® bei Barzahlung- 52

BERTSCHINGER&Co.
Zeughausgasse 20 BERN Zeughausgasse 20

Berner Handelsbank
gegr. 1863 nimmt Gelder an zu Bundesgasse 14

41/2 o/o auf Eisilagetiefte
SV2 0/0 gegen icassasciteiilie auf l bis 5 Jahre fest

und besorgt

Kagsitalasilagera und VewmÄgen» -Verwal-
tungesi; s©'w= Wermiefitsfseg t.TresorfHcisera

zu coulantesten Bedingungen. 8

Pianos
Borger & jaeobi,

und

Rordorf & Cie.

Die führenden Schweizer-
marken werden auch in
Miete und gegen bequeme

Raten geliefert. 2

Alleinvertreter:
F. Pappe Söhne
Nachfolger von F. Pappe-Ennemoser

54 Kramgasse 54

BERN

Bamenfeart
©sies- sons!

lästige Haare

in höchstens 2—3 Minuten

spurlos verschwunden.

Tausendfach bei Damen höchster
Klassen im Gebrauch und ahso-
lut unschädlich, Alleinverkauf
diskret geg. Nachnahme portofrei
à Fr. 5. 50. ErfoBg absolut
sicker uml garantiert.

Oposs-Exporthaiss Tunisa

Lausanne. 24

5lun àmtlîausgasse
k^r. 7

k<>în AmtlrsusZasse
l^r. 7

/ìnerksnnt gutsmpfobienss Zpeziulgesckiâît kür z

OÂin6Q^5àZàs Hsrrsu'LvâLàS
Lsgsnss QîSZiiG? Ns»S«z»îS S»s-eSss

ZpE^ÎAiseLQiiâit
kür s«:î,^«5ss-ZSS ZSsWs unà
sämtliobs ?s>NàSL?î»^îî^kSl 'von

M. ^Zstt
Lrsnplatz 6 KLW Làrsnplatz 6

pslspi>on 4162 33

sm-àts

vis-a-i

àìanucure
pêûieure

Diplom. Zpe^iaiisten 9

â-> Ks-MMff ss. Ms-W»
SunUesMsss 18 l'slspk. I7S9

i-vis (Zr6. ttotel Lernerkol.
ê.ZSî«Z>!Z
»ZîZI,»,«?-
AkâUSNtv
ks-rts
Wsuî,
ÄZTS«.-C

^sv°»«^î sîT.
entkernen wir sor^fâltiA

a
für Zkrs

^ ^HG
iA bit! XAbilkki
bil l1Xk.S. Lê

7 ,'î 1-,'r ^

âîzG

Oamen-, Herren- uncl Knaben-

UWWßKITSZWK
kettwäscbe, Laumcvolltücber
Vorkänge, Osuker, leppicbe
Lornpl. Aussteuern, sowie

Oinzel- aller Art
Oigsne XVerkstätte kür

^ ^ K Z S S> ZM W SZ S S

Liinstize Xalilunxsbeclin^unxen

â. ^îlâTSN>?z s

^ âNkssVC^î
Ssz!i«?«à ZZ

rmpfelllimg.
Onterzeicbneter empkieblt sicü kür
alle in sein back einscklsgenüen
Arbeiten auks beste. 8 o l i cl e,
saubere Arbeit zugesicbert.

Lssckeiclene preise. 36

ködert RkM
§C^àlKêMNàEk

lVkarlitgssse 5, kern. "MG

Sîernsn" SoUlgen
Oer 7//êà^eà/rs/è em/r/reA/k 5kac7k-pèràe/r «/rck -<?e- i

sâà//s/r sàe» /reu^erro^/e/^e/? Isa/ m.// par-
^«eköock/r /«r 7a/rzaas//äFe, //ocAae/à aack so/ttk/Fs
Aa/ä'sse àesàs. — peràs-? a«/à «àaas F«à
^aFsrerörackaaKr?/?. Pr. 77o17»s/?pa /?r/?sc/r. 28

23

?üekter-penKio5ZAt Ze^MAAr-VouZA
^stKVKzrsr-treuen burZerses.

drûnàiiebs LrlsrnunZ àer kranz. Lpraebs, Lnglisà, Itaiisnisob, plànàsls-
kâelier, lVkusik, Llanä- unà Kunstarbsitsni Oiplom. Lelirer. Lvangel.
Lamilis. drosser sebattigsr dartsn. Lesbâàsr. Lsbr. ^ssunàe OaZs.
MassiZs preise. Lests LmpkeblunZsn von Liiern. blab. à. Prospekt.

WM«W!
-r,e „ .- ^ >7 />rs k s s i Q ^

àrncn c^»konl.k^

Mo» e srxvoru^^uu Zckveirer.citrovinkcibrik/okingeii

LzJS^ia>Assc)liâft wr 30

L0î"86t8
O. «-lOQ^bipOSO^ip

Zpitalgasse 35 b
(v. V^ercit-?a8saAe)

âKIGssè
S«ksß?GWS

praektvolls Qualität, drosse Auswak! in allen drässsn.
parken: golà, silbsrgrau, olive, rot, sekwarz, icupker,

braun, bsiZe, weiss, orsrne.
preise: 18.10, 13^ 3b, 20.65, 23.80 bis 34. S0.

Z °/o ZSesssîSss S»sê 52

kmizcnmMsco.
JeuxxàusZâs 2i) ^euZtisusZgsse 2V

verner »sniIelsdsnlT
geZr. 1853 nimintQslcieran^u Luncies^asse 14

H- l/2 «/o zut
Z V2 o/o Ze^en UAWAZàASKT auk I bis 5 satire lest

uncl besorgt
ITs^àSNkBZNVSrs S««BZZ H5E?KMWDGWI°»Vsr-At?N!i°-
à»»gSSH, SSAV° NKS'SMÎSîûâkW W. ?-'«KM»'5ÄTßl°AS'ß«

zu coulantestsn LeciinAunAeri. 8

?iâN08
kurger â ZavM ^

uncl

^opZorf ^ Lis.
Ois kübrencZeri Lckvveizer-
marken cverclen sueb in
iVIiete unck ZeZen bequeme

Paten geliefert. 2

AîtKinvEl-tràr:
f. pAppe 8ükne
llstlilolgêi' W» k. l'Wê-kMiimei'

54 Z<5AMZS8ZS 54

oNKRSNdNssT
WÄG? SWMM

êàîZVE ZGZs^?s

in böekstsns 2—3 lVIinutsn

spurlos ver^cliwunlien.

paussnàkaob bsillaiiion bäcbster
ldsssen im dsbrauob uncl sbso-
lut unsebscllick. Alleinvsrkauk
àiskret ZeZ. kciaeknakms portokrsi
à Lr. S. SD. U»-?s!!g slzswlu»

s««lkSs> Mm«? U»»>s!wkselrS.

^l)88-^plli't!lAiz8 lunà
T.àn«ÂN»E>- 24



Druck und Verlag: SJucWruckerel Jules Werder, Heuengäfle 9, Bern. Telephon 67Z Insertionspreis: Sür die olergefpaltene Itonpareillezeile 25 Cts. (Ausland 30 Cts.

flbonnementsprels: Sür 3 ITlor.ate sr. 2.50, 6 TUonate Sr. 5.—, 12 monate Sr. 10.—. ; Reklamen 75 Cts. die Zeile.
Ausland; Oalbjäörlid) Sr. 7.60, iäpriicb Sr. 15.20 (Inkl. Porto) Annoncen-Regie: Örell SttssMiwoncen Bern, BaOnpofplafi 1. Sillalen ; Zürid),

Abonnementsbeträge können fpefenfrei auf Poftdjeck-Konto III. 1145 einbezaplt werden. Aarau, Bafel, Ctmr, Euzern, St.6allen, Soiotburn, 6enf, Eausanne, Reudiâtel etc.

Redaktton: Or. Bans Bracher, Spitalackerrtrafte 28 (Telephon 5302) in Bern, und 3«'«® Werder, tleuengaffe 12r. 9 iCelcphon 672) in Bern.

Aus dem Inhalt: Fr. Hebbel; Winterreise (Gedicht). — Josef Reinhart : Der Birnbaum. — Karl Hänny: Dr. Emanuel Friedli (Illustr.).
— H. B.: Aus dem Saanenlande (4 Illustr.). — Friedrich Alexander: Dem Leben entgegen. — Dorothea G. Schumacher: Arabische Per-
lenfischerei. — A. Fankhauser : Litwinow, Radek, Orgesch und die kanadische Flotte. — Hugo Salus : Der Volksredner (Gedicht). —
IPbctecA/wztÄ: Winter (Gedicht von L. Uhland). — Nekrologe mit Bildnissen: Notar Jakob Brack; Oskar Stoller, gew. Schreinermeister.

ZWEISIMKSt-. Hotel-Pension Terminus
31 Grosse Eisbahn. — Besteingerichtetes Haus am Platze. — Orchester.

Töchter-Pensionat Schwaar-Vouga
Estavayer-Neuenburgersee. 29

Gründliche Erlernung der franz. Sprache, Englisch, Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr gesunde Lage.
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Näh. d. Prospekt.

CRESSIER (Neuchâtel)
TÖCHTER - PENSIONAT LES CYCLAMENS.
Gr. schön. Besitztum in herrl, gesunder Lage, mit geräum. Garten.
Gründliche Erlernung des Frazösischen. Vollst. Ausbildung in Wis-
sensch., Kunst, Musik, Sprachen, Haushaltung. Sehr gute, reichliche
Kost. Familienleben. Vorzügliche Referenzen. Illustr. Prospekte.

»9Ziegelhiisi"Deißwil
Schöne Lokalitäten für Vereine, Gesellschaften, Hochzeiten.
Diner. Forellen. Geräuchertes. E. SCHILD, Chef de cuisine.

Stete/" fteg-a/zg- w/z

ÄfeaAiz/fe/i

JfcStowfftfr'

t\ram£jas5e si
» J5 eriv «

/y^/z
Spezialgeschäft Rua. Jeniii-Cbuiiauer

51 Kramaasse Rem teleobon 47.40

Damen« und

ßerreti«

Stoffe

Aussteuer-
Artikel

Nummer 2 Bern, Januar 1921 11. Jahrgang

Reiseartikel — Lederwaren ^
sowie 4 j

Bergsport-Artikel |

empfiehlt höflichst

Sattlerei ' K. V. Hoven
Kramgasse 45 — Kesslergasse 8

239

Verlangen Sie ntuster
5 % Rabattmarken

»ruck unä verlug: Suchckruckerel Wer IVeräer, Neuengssse g, Sem. Teiepfton S72. Insertîonspreis: Sûr äie viergespsltene Honpareiliezeile 25 cts. lHusisnä ZO Tk
Hbonnementspreis: Sür Z Monste Sr. 2.50, ö Monste Zr. S.—, 12 Monste Zr. 10.—. ,/ ------- kekismen 75 cts. à Zeile. —

KuÄsnä: hswMrlich Zr. 7.M. sährlich Zr. 15.20 sink!. fiorto) Tinnoncen-Iîegie: örell Wssliênoncen Sem. Ssynhosplsh 1. SMsIen : Zürich.
Hdonnementsbetrâge können spesenfrei sus fiostcheck-konto M. 1145 einbeüshlt weräen. Ksrsu, kssel, Lhur, Luzern, 5f.6silen, Zoiothurn, Sens, Lsussnne, peuchâtcl etc.

iîeSskîion: vr. fi s n s firscher. Spitsisckerstrsße 28 (Telephon SZ02) In Kern, unà Jules wercier, Neuenggsse Nr. s (Telephon S72> in kern.

t4.us ciem Inkslt: fir. filsbbel: Vpinterreise ((Zeäickt). — )osek peinhart: ver Kirnbaum. — Karl vänny: Or. fimanuei firiecili (Illustr.).
— kk. L : Vus clem Zaaneniancie (4 Illustr — firieàrich Viexancîsr: Oern heben entZe^en. — Dorothea O. Zebumacber: Vrabiscke ver-
ienkisekerei. — H. fiankkauser: hitwinow, paàek, Dreesch unä ctie ksnaäiscke filotte. —^ filu^o Salus: ver Voiksreciner (Qsciiekt). — Seme/'

IPÂcàcàà- winter (Qsàiekt von fi. DKIancI). — blelcroloZe mit kilcinissen: blotar )akob krack; Oskar Ltoiier, gevv. Lckreinermeister.

à î ° ^àî-^6l1LÎ0N ^Sk-Milius
31 Drosss Oisbakn. — Lestsingsrichtstss ltsus am PIat?.s. — Orchester.

Cockier Pensionat Sckvvaar-VouZa
àtsvszrer dteuenburZersee 29

Orûnàlicks OrisrnunK àsr Iran?. 8prs.cks, Onglisck, Italisniscti, filànàsls-
tâcher, Nusik, Danà- unà lTunstarksitsn. Diplom, Dsbrsr. OvanZel.
Oamiliv. Orosssr schattiger Oarten. 8ssbâàer. 8skr gssunàs Daze.
iVlâssigs preise. kssts Ompksktungen von Ottern, hlâk. à. Prospekt.

(HIZ.LISLILIIZ. (XstiLliâTsI)
Dr. sckön. Lsàtum in ksrrl, gesunàsr Dags, mit gsräum. Darten.
Drûnàlichs lZrlsrnung àss firaMsiscksn. Vollst. Vusbilàung in Wis-
ssnsck., Ounst, iVIusik, 8pracbsn, Nauskaltung. 8ebr gute, rsicklicke
Kost. pamilisnlebsn. Vor/.üglictie Itetsrsn/en. Illustr. Prospekts.

»»Uisgs!Iiüsi"veik«,il
8cköns Dokâiitàtvn kür Vereins, DsssIIschsktsn, Hochzeiten.
Diner. Ooreilen. Deräuckertss. IV 8DPIKD, Dkek às cuisine.

po/2

/Vàà//

.^uèmâà-
î^tAMAQSFL Sk
" AST-?î2 «

SpeTialgeschâtt kua. Zenni-cvunauer
51 liramaasse ^êî°îl Televlion 47.40

vamen- unci

kerren-

5tà
Aussteuer-

Artikel

dâNmmer 2 Kern, ^snusr 1921 l l. MkrZanK

UàEArtîkSl — ^
sowie 4 î

MWMl-âà! î

empfiehlt köklichst

Sattlerei ' U» v, »GU«M
KrKMMZSS 45 — ê(S88lErML8S 8

239

Verlangen Sie Muster
5 °/o Rabattmarken



ZUOZ - Lyceum
Alpinum

310

ë ïagaidsn- "ä¥5ö M. S» Meer

Hochalpine Mittelschule. Gymnasium
für Knaben von 9—17 Jahre. Oberreal-
schule. Handelsabteilung. Vorbereitung
zur Universität. Lehrpläne derKantons-
schulen. Individuelle Förderung in klei-
nen Klassen bei allen gesundheitlichen
Vorteilen des alpinen Klimas. Winter-
sport. Dir. Dr. A. KNABENHANS.
Beginn des Wintertvimesters 6. Januar..

Der
grosse Quodlibet-Maskenball r 5. Februarys Kasino Bern

55

Spezialgeschäft für 30

Corsets
O, HUGENTOBLER
BERN Spitalgasse 36 b

(v. Werdt-Passage)

Keniau r-Hafermeh I

fleisch-, biut- und knochenbildend 18

Jraserate haben ira diesem Blatt weitgehendsten Erfolg.

i> ei m a t f d) uh- 9I.ppen.3eII 2ï>9îh.,
Sanbfdjaft uni) Sauwéife, werben im
legten Sahresheft ber 3eitfchrift foei=
matfchuh in SBort unb SBilb ge-
îdjilbert.
,,(Sin ßänblem sum fîiebhahen" nennt

ber funbtge gübrer bas frobmütige
Üodjlanb; ein gled ©rbe, beffen ©iu=
trrofjner ftol3 ftnb auf ihre ©igenart, roo
benn auch bem SetmaiJcEjub, efjer gor=
berung als SBiberftanb ermddift. Son
biefer (Eigenart tit ber Sobengeftaltung,
ber Siebeïung, ber Sauroeife non 5>aus
unb Stüde, non Srunrten unb 3aun
er3äf)Iert befonbers etnbrüdlid) bie Sit
ber, Driginalgeicbnungen oon Strchiteti
S. Schlatter, bie augenfälliger aïs jebe
Sbotograpbie, Soben, Sau unb 5ton»
ftruïtion oeranidiaulidjen. (Einen feinen
£anbfd)afts3ettbiner lernt man in (Emil
Sdjmib lernten, einen trefflichen Sboto*
grapben in (Eric Steiger, aus beffen
prämierten |>austürenbilbern eine Steifte
tniebergegeben ift.
SB alter Storf: Särfe unb

£ i e b I i 00 binne unb buft.
SBalter SDtorf ift lein Steuer. Durch

feine „STtejeli", „SIm 5>eiöeweg" u. a. m.
bat er fieft bereits einen greunbeslreis
erworben, nnb fein neues SB er! wirb
ihm neue Stnbänger bringen. SIIs ge=

mütooller Solfspoet, oerftäubnisooller
fiaufeftet ber Statur unb feiner Sfpdio»
loge, ber bie intimften 5tonrlttte ber ber?
nifdjcn Soltsfeete — oft gewürgt mit
löftlicftem 5) urnor — 3U widmen weift,
bietet er uns in biefem ftübfcften Sänb»
eben echte Serien bernbeutfeftet Soèfie
bar.

Das SBerïïein, bas fid. aufterorbent»
lid) gut ,3U ©efdjenlarceclen foroie gum
Sorlefen in Schulen unb 3um Sorira»
gen im gamilienïreife eignet, fei allen'
greunben aufrichtiger Solïsfunft warn
empfohlen. j,

Heinrich 5t utter, „©eft hin jnr
Slmeife!" SInIcitung 3uri felbftänbigen
SImeifenforfchung. SJtit 68 Sfbbilbün»
gen. ©ruft Sirdier Serlag in Sern
unb fieipjtg. Srofd}:. gr. 5.—.

3 e t e m i a s © 011 ft e I f, 5tleine ©rBäft»
tungen. Sanb XIX. ber groften Stus»
gäbe. Serlag (Eugen Stentfcft, ©tien»
badp=3iirid).

3 0 f e f St e i n h a 1: b, „©ine Stutter unb
ihr Sohn", ©in ©efiftiditlein aus ber
SBaIbPogel3eit. 3ugenbborn»Samm«
lung, 5>efi 2. 50 ©ts.

3 0 f e f St e i n h a r 1 „Uf em Särgli,
Siebli für b' Sdjuel.unb für beliehne.
3weiftimmig gefeht non S- geftrtngnn,
SI. gret), ©. 5)eft, ©. SI. Hoffmann,
3fr. Sitggli unb ©bm. SBpft. 3ugenb«
born«SammIung. ôeft 4. gr. 1.50.

SB. Stunner, Sternhud) für Saugen,
Silber aus bem SBeltall. Stafdjers
Sugenbbücfter, Sb. 6. Serlag Sa»
fd)er&©te., 3üricft. Srofcft. gr. 2.50.

©in f 0 3 i a I i ft i f <ft e s Srogramm
non Sîtaï ©erber, 3ean Statinen,
5tla,ra unb fieonftarb Staga3, Dora
Staubinger, Serlag SB. Drßfcft, DI»
ten. 228 S. 8f. Srofcft. Sr. 5.—.

53 e i m at g lût t: Seiträge non D. oon
©ret)cr3, Sub. 0. Daoel, S. ©feller,
©. 3. 5tul;n unb 3of. Steinhart. 53er«

ausg. oon ©eorg 5tüffer. Serlag 21.

grande, Slern, Î86 S. ©eb., gr. 3.50.

tableau be§ ©eftmeigerifeben Sunbeê»
rnteê 1921. format 4fiX"6 cm. 2 gr.50, 8lrt.
Snftitut Drei! gügli, tfürict).

$a§ irt feirtftem 8tc£)tbrucî au§gefü£|rte @rup=
penbilö br8 S3unöegrate§ für ba§3a£)r 1921 Btl«
bet einen beliebten patriDttfcfien SBanbfdimucî für
Sfmt§räume unb @efct|äft§lutnle. ber SRitte
be»felben finben mir gum gmeiten SRal ben 8Iar»
pauer ©bmunb ©dfultheü, ber a!3 (SEjef beê etbg.-
ißolt§mt.tfc£|aft§bepnrtement§ auch meiteröin fleh
grobe ®erbienfte um ba8 Sanb ermerben mirb. $a8
neue Sableau tann in feber 33uchhf>KbIung ober
birett bom SJerlag begogen merben.

Siimfi)rüct(e.
Kurz Cacben, langes Weinen
Das ift der Ciebe Braud).
Und doch, wieiuobl fie Celden
JUlzeit zum Cobne gibt,
Ilie mag uon Ciebe febeiden,
Wer einmal recht geliebt,

r trägt die beiden Schmerzen
Viel lieber in der Bruft,
JHs dab er nie im herzen
Von folebem Glück gewußt.

©eiôeï.

Km reinen Stanz will ich die, Perle kennen;
Doch ihren Tlamen kann ich dir nicht nennen.

Schilfa.

7'ÄW - kàULLUNR
Mpsmuns

310

"S7ZS Wtî» W° WiSE»'

Hooiislpiirs ìklittsiseiiuls, (HariausiurQ
Kr biimboii voa 3—17 1abrs.'(1bsrrss.I-
sokuls, lluadslsubtsilung VorbsrsituiiK
üur Caivsrsiiàt, 1,oiirpiäiis clsrlLuirtous-
sekuisu, luäiviäusllö l?ör6sruitA K lilsi-
usa kLIusssir bri àllsn gssrinâksitliobsu
Vorlsilsv àss ulpiusa ÌLIinaus. Winter-
sport. Dir, Or, 3.. Xblö.SMLXskf8.
Lsuinn clss Wintertilmsstsrs 6, lunuar.

Der
«rosse AsAiàè-UNÂZllkV? z. ksdnisri - x«àK Zm

55

ZpS2!Â>A6SL>lâft für 30

Lo^sGts
O, >4UQCbjDc)ö!_Ci?
LCs?bj Lpitsi^asss 36 b

NîNU ^S§K 5°m S^ â

fieisek», t)lut- unci icnveliondilàncj 18

à--««-»»« iik-dsi, à ciîe-SlSiM Wlstî «,«»Nsz?K»»ists«, Lxksîg.

Heim at schütz. Appenzell A.-RH.,
Landschaft und Bauweise, werden im

^ letzten Jahresheft. der Zeitschrift Hei-
matschutz in Wort und Bild ge-
schildert.
„Ein Ländlein zum Liebhaben" nennt

der kundige Führer das frohmütige
Hochland: ein Fleck Erde, dessen Ein-
wohner stolz sind aus ihre Eigenart, wo
denn auch dem Heimatschutz eher För-
derung als Widerstand erwächst. Von
dieser Eigenart in der Bodengestaltung,
der Siedelung, der Bauweise von Haus
und Brücke, von Brunnen und Zaun
erzählen besonders eindrücklich die Bit-
der, Originalzeichnungen von Architekt
S. Schlatter, die augenfälliger als jede
Photographie, Boden, Bau und Kon-
struktion veranschaulichen. Einen feinen
Landschaftszeichner lernt man in Emil
Schmid kennen, einen trefflichen Photo-
graphen in Eric Steiger, aus dessen

Prämierten Haustürenbildern eine Reihe
wiedergegeben ist.

Walter Morf: Värse und
Liedli vo dinne und dich.

Walter Morf ist kein Neuer. Durch
seine „Mejeli", „Am Heideweg" u. a. m.
hat er sich bereits einen Freundeskreis
erworben, und sein neues Werk wird
ihm neue Anhänger bringen. Als ge-

mütvoller Volkspoet, verständnisvoller
Lauscher der Natur und feiner Psycho-
loge, der die intimsten Konflikte der ber?
nischen Volksseele — oft gewürzt mit
köstlichem Humor — zu Zeichnen weih,
bietet er uns in diesem hübschen Bänd-
chen echte Perlen berndeutscher Poesie
dar.

Das Werklein, das sich aicherordent-
lich gut zu Eeschenkzwecken sowie zum
Vorlesen in Schulen und zum Vortra-
gen im Familienkreise eignet, sei alleh
Freunden aufrichtiger Volkskunst warm
empfohlen.

Heinrich Kutter, „Geh hin zur
Ameise!" Anleitung zur' selbständigen
Ameisenforschung. Mit 68 Abbildun-
gen. Ernst Bircher Verlag in Bern
und Leipzig. Brosch. Fr. 5.—.

I er e m i a s G o tth eIf, Kleine Erzäh-
lungen. Band XIX. der grotzen Aus-
gäbe. Verlag Eugen Rentsch, Erlen-
bach-Zürich.

Josef Reinhard, „Eine Mutter und
ihr Sohn". Ein Eeschichtlein aus der
Waldvogelzeit. Jugendborn-Samm-
lung, Heft 2. 60 Cts.

Josef Reinhart „Uf em Bärgli,
Liedli für d' Schuel.und für deheime.
Zweistimmig gesetzt von P. Fehrmgnn,
A. Frey. C. Hetz, E. A. Hoffmann.
Fr. Niggli und Edm. Wytz. Jugend-
born-Sammlung. Heft 4. Fr. 1.50.

W. Brunn er. Sternbuch für Jungen.
Bilder aus dem Weltall. Naschers
Jugendbücher, Bd. 6. Verlag Ra--
scheràCie., Zürich. Brosch. Fr. 2.50.

Ein sozialistisches Programm
von Mar Gerber, Jean Mathieu,
Klara und Leonhard Ragaz, Dora
Staudinger. Verlag W. Trösch, Ol-
ten. 228 S. N. Brosch. Fr. 5.—.

Heim at g lütt: Beiträge von O. von
Greyerz, Rud. v. Tavel, S. Gfeller,
G. I. Kuh-n und Jos. Reinhart. Her-
ausg. von Georg Küffer. Verlag A.
Francke, Bern. 186 S. Geb.. Fr. 3.50.

Tableau des Schweizerischen Bundes-
rates 1921. Format 46X56 cm. 2 Fr.öO, Art,
Institut Orell Füßli, Zürich,

Das in feinstem Lichtdruck ausgeführte Grup-
penbild des Bundesrates für das Jahr 1921 bil-
det einen beliebten patriotischen Wandschmuck für
Amtsräume und Geschäftslllkale, In der Mitte
desselben finden wir zum zweiten Mal den Aar-
gauer Edmund Schultheß, der als Chef des eidg,-
Volkswi tschaftsdepartements auch weiterhin sich
große Verdienste um das Land erwerben wird. Das
neue Tableau kann in jeder Buchhandlung oder
direkt vom Verlag bezogen werden.

Sinnsprüche.
Itur^ Lachen, langes ÎVeinen
vas ist cler Liede krauch.
Und doch, uüewobl sie Leiden
Klireit zum Lohne gibt.
Me mag von Liebe scheiden,
wer einmal reckt geliebt,
kr trägt die heißen Schmerlen
Viel Ueber in der krust,
His daß er nie im bergen
Von solchem 6iück gewußt.

E. Geibel.

stm reinen Slav! will ich die perle kennen?
Doch ihren stamen kann ich dir nicht nennen.

Schiller.
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